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Tagesgeſchichte.

Auch ein Gedenktag! Geſtern vor einem Jahre be-
gannen vor der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik die
mündlichen Vernehmungen von Auskunfitsperſonen über die
Verhältniſſe in der Konfektions-Jnduſtrie. Bis jetzt
iſt der geplante Arbeiterſchutz ſoweit, daß von der Kommiſſion
dem Reichskanzler einige wirkungsloſe Vorſchläge unterbreitet
ſind. Wie weit wird die Angelegenheit heute üler ein Jahr
gediehen ſein

Für mildernde Umſtände für Dr. Peters plaidiert
das Organ des Herrn v. Bennigſen, der Hann. Courier.
Tropenkoller wird zur Entſchuldigung des Kolonialhelden ins
Feld geführt.

Agrariſch antiſemitiſch konſervative Roheit. Für
regelmäßig ſich wiederholende und nachhaltig fühlbare

Schmerzerregungen“ an Stelle der viel zu milden Strafen,
wie ſchmerzloſe Enthauptung und Zuchthaus tritt das Organ
der Agrarier, die Deutſche Tageszeitung ein.

Für die Veteranen Unterſtützung werden in dem
dem Reichstage zugegangenen Nachtragsetat 600 000 Mark
ausgeſetzt, um den Fonds für Beihilfen an hilfsbedürftige
Kriegsteilnehmer zu erhöhen. Die Budgetkommiſſion hatte
die Erhöhung des Fonds um 960 000 Mk. beſchloſſen und
durch dieſes „Konventsgelüſte“ großen Zorn bei Herrn von
Miquel erregt. Der Nachtragsetat will nicht die volle vom
Reichstage gewünſchte Summe hergeben, um den ſeit 1894
dem Kapitalüberſchuß des Jnvalidenfonds zugewachſenen Be
trag von 4536000 Mk. intakt zu erhalten. Mit anderen
Worten: Das Geld iſt wohl da, aber man will es
nicht angreifen. Obſchon der Kapitalüberſchuß des Jn-
dalidenfonds 88 Millionen beträgt und ſtets wächſt, will
man doch nur die Zinſen dieſes Ueberſchuſſes hergeben. Die
Verwaltung des Fonds glaubte ſogar nur 400 000 Mark
hergeben zu dürfen, ſo daß 3333 weitere Perſonen jährlich
120 Mk. erhalten können. Jm Reichsſchatzamte hat man
aber gemeint, man könne auch 600 000 Mk. wagen, ſo daß
5000 Perſonen unterſtützt werden können. Die Budget-
kommiſſion hatte 8000 Bedürftige angenommen. Die Ver-
teilung des Fonds erfolgte bisher nach der Bevölkerungszahl
der Einzelſtaaten. Fortan ſoll die Verteilung nach dem
Verhältnis der in den Einzelſtaaten amtlich feſtgeſtellten
Kopfzahl hilfsbedürftiger Kriegsteilnehmer erfolgen. Was
die wirklich patrio tiſche Pflicht einer ausreichenden Unter-
ſtützung hilfsbedürftiger Veteranen unſeren „Patrioten“ doch
ſo ſchwer fällt

Die Früchte blinden Gehorſams in den Ferien-
kolonien. Weich herrliche Früchte der in den Ferienkolonien
yaptee blinde Gehorſam zeitigt, darüber berichtet die N.

Z. anläßlich der Verurteilung eines Unteroffiziers So-
linger ein nettes und bezeichnendes Stückchen.

„Vor einiger Zeit hatte Solinger Rekruten zum Abexerzieren.
Einer derſelben machte auf das Kommando „Rechtsum“ mehrmals
hintereinander die verkehrte Wendung, was den Unteroffizier ver
anlaßte, zu dem Nebenmann des betreffenden zu ſagen: „Wenn
der noch einmal die verkehrte Wendung macht, ſpuckſt Du ihm
ins Geſicht!“ Unmitte bar darauf machte der in Rede ſtehende
Soldat richtig wieder eine falſche Wendung und gleich darauf
ſpuckte ihm r Nebenmann ins Geſicht. Der Vorfall gelangte
ulsbald zur Anzeige und der betreffende Soldat, welcher den Be
fehl ganz gegen (9) die Jnſtruktion befolgt hatte, wurde gleichfalls
abgeſtraft. Außerdem werden ihm jetzt laut Befehl die Jn-
ſtruktionen tagtäglich in Erinnerung gebracht. Wie ſonderbar (7)der betreffende Soldat ſeine Dienſtespflichten auffaßt, geht daraus

hervor, daß er auf die Frage eines Vorgeſetzten ob er jemand
z B. auf Befehl erſtechen würde, antwortete: „Jawohl, da
önnte mir nichts geſchehen ich befolg' halt den Befehl

So eigentümlich es klingt, vermögen wir in dem Ver-
halten des Soldaten nichts Sonderbares zu erblicken. Wer
ſelbſt Soldat war, wird dasſelbe wohl verſtehen und wiſſen,
daß ein großer Teil der Soldaten um kein Haar anders
denkt und handeln würde. Es liegt dies nicht nur an der
Jnſtruktion, nach welcher der Soldat ſein Verhalten richten
ſoll, ſondern auch an dem ſchablonenmäßigen Eindrillen der
ſelben, hauptſächlich aber an dem Syſtem, welches vom erſten
Augerblick an darauf gerichtet iſt, jede ſelbſtändige Regung
bei dem jungen Soldaten zu erſticken und ihn zur bloßen
Exerzier- und Schießmaſchine umzugeſtalten.

Nachſpiel zur Brüſewitz-Affaire. Die bekannte
Brüſewitz Affaire hatte ein Nachſpiel vor dem Schwurgericht
in Freiburg. Redakteur und Verleger des freiſinnigen Ober-
badiſchen Volksblatts in Lörrach hatten ſich auf Antrag des
preußiſchen Kriegsminiſteriums wegen Beleidigung des preußi-
ſchen Offizierskorps zu verantworten, die durch einen Artikel über

den Fall Brüſewitz begangen ſein ſollte. Der Artikel ent
hielt u. a. folgende Sätze: „Eine Rotte von Menſchen,
nicht wert, die Uniform zu tragen, wagt es, das deutſche
Volk und Geſetz und Recht zu verachten. Möge das ge
ſamte Volk in ſich die Kraft finden, dieſe unerhörten An-
V zurückzuweiſen. Wenn doch das Volk ſich ermannte!“
u bemerken iſt dazu noch, daß das württembergiſche Kriegs

miniſterium es ablehnte, wegen des gleichen Artikels, der vor-
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her im Stuttgarter Beobachter geſtanden hatte, einen Straf-
antrag zu ſtellen. Die Geſchworenen verneinten die
Schuldfroge, worauf Freiſprechung erfolgte.

Ein ärtyrer ſeiner Religion. Eine Anzahl
Duellanten ſind begnadigt worden, der Rekrut Trohler,
der, einer Sekte angehörig, die das Waffentragen verbietet,
nicht dazu zu bewegen war, ein Gewehr in die Hand zu
nehmen, iſt nicht begnadig* worden. Er, deſſen in den
kläglichſten Verhältniſſen lebende Familie auf ihn als Er-
nährer angewieſen iſt, ſitzt nun ſchon im dritten Jahre
auf der Feſtung Spandau. Bereits ſind zwei Gnadengeſuche
erfolglos geweſen, und es iſt wahrſcheinlich, daß der Mann,
deſſen normale Geiſtesbeſchaffenheit zudem mehrfach in Zweifel
gezogen iſt, ſeine Strafe bis zu Ende wird verbüßen müſſen,
ohne daß er dadurch von ſeiner „Widerſpenſtigkeit“ ab-
gebracht würde.

Mildernde Umſtände. Jn Frankfurt a. M. ſtand
ein Brauereidirektor Oberländer vor den Schranken des Ge
richts, der ſeinem Geſchäfte ungefähr 70 000 Mark
unterſchlagen hatte, indem er jahrelang ſeine Vertrauens-
ſtellung in gröblichſter Weiſe mißbrauchte.

Trotzdem fordert das Frankfurter Journal ſür den Mann
„mildernde Umſtände“ in folgenden Zeilen „Die Freunde
des Verurteilten zählen nach vielen Hunderten und zu den
erſten hieſigen Familien. Oberländer, der es ver-
ſtanden hat, ſich allgemeine Achtung zu erringen, wird be-
dauert und man hofft durch ein Gnadengeſuch an den Kaiſer
das Schlimmſte für den ſo ſchwer geprüften Mann, der ſelbſt
nach Anſicht ſeiner Richter unverſchuldet in Not geraten,
abzuwenden. Oberländer zeigt im Gefängnis die größte
Reue Eine auswärtige bedeutende Geſellſchaft iſt
bereit, falls das Gnadengeſuch von dem gehofften Erfolg
begleitet ſein ſollte, den Verurteilten ſofort zu engagieren,
und einige Freunde, die durch den Prozeß erſt von der Lage
Oberländers genaue Kenntnis bekommen haben, ſind bereit,
dem bedauernswerten Manne aufzuhelfen.“

Nun die Thatſachen der Mann empfing 10 000 Mark
Gehalt, 2000 Mark Wohnungs-eld, alſo bare 12000
Mark jährlich, daneben freie Feuerung, die Geſellſchaft
hielt ihm Pferde und Wagen frei c. Die Notlage iſt alſo
offenbar!

Das hat zum Glück denn auch der Gerichtshof richtig
erkannt, der in der Urteilsbegründung u. a. ſagt: „Dem
Angeklagten ſoll nicht vergeſſen ſein, daß er ſeine ganze
Kraft treu in den Dienſt der Brauerei geſtellt habe, aber
bedauernd und ſchmerzlich ſei es, daß der Angzeklagte über
andere zu Gericht geſeſſen, während er ſelbſt mit Schuld
beladen war. Was den Grund dieſer Schuld betrifft, ſo iſt
in Betracht zu ziehen, daß er ſelbſt ſein Vermögen ver-
loren hatte, und daß er ſich gewiſſermaßen in einer
Zwangslage befand

Mit welchen Worten des Bedauerns dieſer wohlwollende
Gerichtshof erſt die Verurteilung von ungetreuen Poſthilfs-
boten und dergleichen begleiten mag, denen man bei 50--60
Mark Monatsgehalt, ohne Wohnungsgeld, ohne freie
Heizung und ohne Equipage vielleicht hie und da auch
„mildernde Umſtände“ nicht wird verſagen können!
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Ausland.
Frankreich. Der letzte Sonntag hat den Sozialiſten

einen Wahlſieg gebracht. Jn Armentieres, einer Nachbar
gemeinde von Ronbaix, war der Gemeinderat aufgelöſt wor
den, aber nicht wegen ſozialiſtiſcher Geſinnung denn er
war konſervativ ſondern wegen grober, von den Sozia-
tiſten erwieſener Ungeſetz lichkeiten. Am Sonntag war
die Neuwahl, und die Sozialiſten haben einen Kandidaten
im erſten Wahlgang durchgeſetzt, und mit den anderen ſind
ſie in der Stichwahl. So ſchreitet der Sozialismus trotz
aller Verfolgungen unaufhaltſam voran.

Belgien. Eine Kriegserklärung gegen die
Sozialdemokratie wegen ihrer überraſchenden Erfolge
bei den Gemeindewahlen hat in der belgiſchen Kammer der
Miniſter des Jnnern, Schollaert, abgegeben. Dieſe geht
dahin, er werde keinen Sozialdemokraten zum Bürgermeiſter
ernennen.

Die Sozialiſten ſo führte der Miniſter aus, „haben ſichaußerhalb des Geſetzes geſtellt, da ſie in dem amtlichen Organ
der Sozialiſtenpartei eine Erklärung veröffentlichten, daß ſie den
verfaſſungsmäßigen Eid Treue dem Könige und Gehorſam den
Geſetzen und der Verfaſſung des belgiſchen Volkes als nicht
vorhanden anſehen. Andererſeits vertreten die Bürgermeiſter nicht
nur die Mehrheit der Wähler der Gemeinde, ſie ſind auch die
Delegierten des Königs, die Leiter der Polizei. Wie will man,

ieſe Machtbefugniſſe Anhängern der roten Fahne anvereben v Die Regierung kann nur bei ihrem Entſchluß be

harren
Sie mag das thun, nützen wird ſie damit ihrer „Ordnungs

politik“ nichts. Die bel iſchen Sozialdemokraten gehen von
der durchaus logiſchen Erwägung aus, daß es Komödie
iſt, einem Könige den „Eid der Treue“ zu leiſten, der nach
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der Verfaſſung ſelbſt nichts anderes iſt, als ein Diener
des Geſetzes, und daß es nicht minder ungereimt erſcheinen
muß, Treue gegen eine Verfaſſung zu ſchwören, welche fort
geſetzt Gegenſtand heftigſten Kampfes der Parteien iſt und
zudem in wichtigen Stücken von der Regierung ſelbſt miß-
u und verletzt wird, wenn die „Ordnungspolitik“ es ge-
ietet.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Das neubegründete Gewerkſchaftskartell in Zwickau wurde

polizeilich aufgelöſt. Die Begründung iſt eine prächtige Probe
der ſächſiſchen Polizeilogik; ſie lautet zuſammengefaßt ſo: Weil
die Mitglieder des Vereins Gewerkſchaftskartell in öffentlichen
Verſammlungen gewählt ſind, die ſich vorwiegend aus or-
ganiſierten Arbeitern zuſammenſetzten, ſo war anzunehmen,
daß in den Verſammlungen Vereinigungen vorgelegen haben, die
ein Mitglied von ſich in den neuen Verein Kartell wählten
und derartiges iſt verboten. Nach der Auffaſſung der Zwickauer
Polizei würde jede Zuſammenkunft von Leuten, die zufällig dem
ſelben Verein angehören, eine Vereinsverſammlung werden. Man
könnte ebenſogut ſagen: Jede ha Mentuuſt von Reichstags
abgeordneten iſt eine Reichstageſitzung.

S Polizeilich verboten wurde in Leipzig die auf Diens-
tag abend einberufene Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins Leipzig Oſt, in der Genoſſe Waldeck Manaſſe aus Ber-
lin über das Thema: Wie ſtellen wir uns zu dem Austritt aus
der Landeskirche ſprechen ſollte. Das Verbot iſt mit dem g 5
des d MRſchen Vereins- und Verſammlungsgeſetzes motiviert
worden.

Zur Arbeiterbewegung.
Von 25 Brauern der Feldſchlößchen Brauerei Deſſau

e 24 wegen Lohndifferenzen im Streik. Zuzug iſt fernzu
alten.

Jn den Ausſtand getreten ſind die Arbeiter der
Erſten Erfurter Möbelfabrik mit Dampfbetrieb. Es handelt ſich
um eine Lohnerhöhung

Der Streik der Münchener Schuhmacher geht ſeinem Ende
entgegen. Die Forderungen der Gehilfen werden erfüllt. Eine
große Anzahl Meiſter hat ſie bereits angenommen.

Zur Steinſetzer bewegung. Eine Verſammlung der
organiſierten Steinſetzer und Rammer Magdeburgs beſchloß, den
Streik hochzuhalten.

Jn Wis mar hat die Tiſchler-Jnnung die Forderung ihrer
Geſellen auf zehnſtündige Arbeitszeit mit Stimmengleichheit abge-
lehnt. Dagegen haben die Arbeiter in 6 Werkſtätten mit 16 Ge
ſellen die verlangte Arbeitszeit eingeführt.

Eine Erhöhung des Stundenlohnes um 2 Pf. wurde
r Werftarbeitern der Hamburger Firma Blohm u. Voß be-
willigt.

Zum Diamantarbeiterſtreik. Das Hanauer Ge
werbegericht will den Verſuch machen, ein gütliches Uebereinkommen
zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern herbeizuführen.

Die Töpfer von Breslau ſtehen im Generalſtreik.
Die Tiſchler von Hannover beginnen im Einverſtändnis

mit dem Hauptvorſtand des Holzarbeiterverbandes eine Lohn-
bewegung.

Der Ausſtand der Maurer in Markranſtädt iſt bei-
gelegt. Zu einer Maurerverſammlung, die am Sonntag abge
halten wurde, waren auf Anregung des Herrn Bürgermeiſters
Berthold die Maurermeiſter Hofmann und Melzer eingeladen und
erſchienen. Durch Vermittelung des Bürgermeiſters einigten
ſich die Parteien. Die Arbeitszeit wurde von 11 Stunden auf
10 reduziert und der Stundenlohn von 35 auf 38 Pf. er
höht. Weiter verpflichteten ſich die Meiſter, den Stundenlohn
vom April 1898 auf 40 Pf. zu erhöhen.

Jn Muskau und Umgegend haben ſämtliche Scheiben-
töpfer an die Fabrikbeſitzer ſchriftlich die Forderung geſtellt, den
Lohn um 10 Proz. zu erhöhen. Falls es zu keiner Einigung
kommen ſollte wird in 14 Tagen die Arbeit niedergelegt werden.

Die Ziegler Wiens und Umgegend beſchloſſen, den
Unternehmern Forderungen unterbreiten zu laſſen und bis 28. April
Antwort zu verlangen. Dieſe Bewegung hat darin ihre Urſache,
daß die Errungenſchaften des letzten Streiks zum größten Teil
wieder verloren gegangen ſind. Die Forderungen beziehen ſich
auf Lohnerhöhung ren der Atkordarbeit, Verbeſſerung
der immer noch höchſt elenden Wohnungsverhältniſſe c.
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Das Attentat auf den Dolizeioberſt Krauſe
vor Gericht.

Nach einigen an Koſchemann gerichteten Fragen wird der
Redakteur des Sozialiſt, Guſtav Landauer, vernommen. Er
bekundet:

Der Expedient des Sozialiſt, Wilhelm Spohr erhielt eines
Tages von einem Uhrmacher Richard Henkmann, Friedrichs-
gracht 62 einen vom 23. Januar d. J. datierten B. ief, in welchem
er ſich auf eine von Spohr angeblich geſchriebene Poſtkarte bezog
und darin einen von ihm erfundenen mechaniſchen Zünder empfahl,
der von ihm in einfachſter Weiſe konſtruiert ſei und immer eine
genau voraus beſtimmte Zeit laufe, alſo nach 3, 5, 10 20 Mi-
nuten, wie er gerade berechnet ſei, mit abſoluter Zuverläſſigkeit
zünde. Herr Spohr habe eine ſolche Poſtkarte überhaupt nicht
Zeſchrieben; letztere werde jeden davon überzeugen, daß die Poſt
karte von Henkmann ſelbſt geſchrieben ſein müſſe. Der Eindruck,
den die Sache auf Spohr gemacht, ſei der geweſen, daß hier eine
Spitzelarbeit verrichtet würde Am 26. Januar ſei dann ein
Mann auf der Expedition des Sozialiſt erſchienen, der ſich als
den Briefſchreiber vorſtellte. Er machte entſchieden den Eindruck
eines Provokateurs und man beſchloß, die weiteren Aktionen ab
zuwarten. Er ſuchte ſich in der großen Barcelona Proteſtver-
ſammluyg bei Keller dem Spohr wieder zu nähern und lud ihn
zum Kneipen ein. Henkmann habe keineswegs den W
macht, daß er ein Anarchiſt ſei, habe aber ſowohl Spohr, als ihm
ſelbſt gegenüber ſehr aufreizende Redewendungen gebraucht. Er
habe z. B. geſagt: wenn ich einmal aus der Welt gehe, dann
muß Krauſe mit. Er, Zeuge, habe damals geglaubt, Henkmann
habe mit dem Namen Krauſe nur eine Umſchreibung des Namens
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eben wollen, erſt der Prozeß Koſchemann be ihne e Gedengen gebracht, daß mit dieſer hen et etwas
anderes gemeint geweſen ſei. Er habe es deshalb für ſeine Pflicht
gehalten, den Henkmann. der einen ſehr gedrückten, herunter

bommenen Eindruck gemacht, noch einmal aufzuſuchen. Als er
m 8. April in die Henkmannſche Wohnung begab, fand er

je Wohnung gerichtlich verſiegelt und habe vernommen, daßam Piae Kenlmann mit ſeiner Frau ſelbſt getötet, nämlich

annt habe.vent Be n des Präſidenten erklärt der Zeuge, daß er
An archiſt ſei und zweimal wegen Aufforderung zum Ungehor-
ſam gegen obrigkeitliche Erlaſſe mit 2 bezw. 9 Monaten Gefäng-
nis beſtraft worden ſei. Damals ſei er Redakteur des Sozial
geweſen. e Haben Sie auch früher den Sozialiſt geleſen

geuge: Jawohl re ſs Kennen Sie die im Jahre 1892
erſchienenen Artikel betreffend den Eid eines Anarchiſten, wenn
er gegen einen Geſinnungsgenoſſen als Zeuge aufzutreter hat

Zeuge: Ja, die habe ich geleſen. Präſ. Billigen Sie
die darin vertretene Anſicht euge: Nein, ich ſtimme der-

lben nicht zu.v Keininaltommiſſarius Böſel: Es wird hier wieder der Verſuch
emacht, die Polizei der Provokation zu beſchuldigen. Ich habe

a einmal kategoriſch erklärt, daß ich keine Provokationen
ulde. Jch bin von Anfang an der Anſicht geweſen, daß die

Geſinnungsgenoſſen Koſchemanns den Verſuch machen werden.
die Angeklagten der Juſtiz zu entziehen und daß die Anarchiſten
in der Wahl ihrer Mittel nicht wähleriſch ſind. iſt bekannt.

Jm Sozialiſt hat auch ſchon vor längerer Zeit ein Artikel ge
ſtanden in welchem ausgeſprochen war daß die Nachforſchungen
nach dem Abſender der Kiſte ohne Erfolg bleiben werden.
abe ſchon damals mir geſagt, ob nicht im letzten Augenblicke

Ta Landauer als Reiter in der Not auftreten werde. Mir iſt
es ſehr intereſſant daß dieſe n jetzt beſtätigt wird. Jch
habe genau ſo wie der Landrichter Hallervorder, die Empfindung
gehadt, daß in dieſer Angelegenheit allerlei dunkle Mächte
arbeiten. Das bewieſen auch allerlei Artikel in den Zeitungen.

Kriminalfommiſſar Böſel erklärt zur Sache Henkmann noch-
mals ausdrücklich daß er dieſen abſolut nicht kenne auch ihn nie
mals als “gerten benutzt habe, wie er auch nicht wiſſe, daß Henk-
mann überhaupt als Polize agent Verwendung gefunden hätte.

Hierauf wird der Vater des Angeklagten K. der Skeuerauf
ſeher Koſchemann aus Weißenfels. vernommen. Er iſt ein
Mann von 53 Jahren, der in der Steuerbeamten Uniform er
ſcheint. Seine Bruſt iſt mit Kriegsdenkmün,en und anderen Aus-
zeichnungen dedeckt. Er iſt an dem vielerwähnten zweiten Pfingſt-
tag 185 auch mit in Königswuſterhauſen geweſen und weiß, daß
ſein Sohn dort nicht auf eine längere Zeit verſchwunden war und
keine Gelegenheit hatte im geheimen eine Uhr zu kaufen. Der
Wunſch des Angeklagten, ſeinem Vater vor deſſen Entfernung noch
die Hand drücken zu dürfen, wird ihm erfüllt.

Braſ.: Werden etwa Bedenken in Bezug auf den Geiſtes
zuſtand des Angeklagten Koſchemann erhoben? Dann müßte
der Vater noch hier bleiben. R. A. Werthauer: Die Ver
teidigung hat ſich darüber noch nicht ſchlüſſig gemacht. Mir ſelbſt
ſind, wie ich nicht leugnen kann ſchon einige Zweifel in dieſer
Beziehung erſtanden Präſ.: Dann kann alſo Koſchemanns

ater nicht entlaſſen werden.
Zeuge Spohr der Expedient des Sozialiſt! erzählt ſeine Be-

gegnung mit dem Henkmann in derſelben Weiſe wie Landauer.
H. habe ſich in ſehr auffälliger Weiſe an ihn herangedrängt und
er habe ihn ebenſo wie Landauer für einen agent provocateur

lt Staatsanwalt Kanzow: Jſt es richtig das der
Ob die Anarchiſten dies und jenes thun

iſt eine Frage der Taktik nicht eine Frage des Gewiſſens?
Der Zeuge beſtreitet dies Die Zeugen Landauer und Spohr
werden vereidigt und entlaſſen.

Präſ. Koſchemann, als bei Jhnen am 30. Juni 1895 eine
Hausſuchung gehalten wurde, iſt bei Jhnen ein auf eine Kiſte
genageltes Uhrwerk gefunden worden. Was hat es damit
für eine Bewandtnis Angekl.: Das Uhrwerk habe ich in den
Allgemeinen Elektrizitätswerken zu 50 Pf. gekauft. Präſ. So
wie es da iſt Angekl.: Jawohl, das ſind ausrangierte Uhr
werke, welche fur Bogenlichtlampen gedient hatten und dann für
50 Pf. das Stück verkauft werden. Präſ. Was wollten Sie
denn mit dem Uhrwerk? Angekl.: Jch hatte die Abſicht,
einen Apparat zu korſtruieren, welcher für Aerzte dienen ſollte
und den Zweck erfüllen ſollte, mit Hilfe elektriſcher Akkumulatoren
jemand, der des Nachts an der Giocke eines Arztes zieht, ſofort

SeZeuge einma geſagt hat

in den Stand zu ſetzen zu erſehen, ob der Arzt ſich ſprechen laſſen
will oder nich Präſ.: Angeklagter Weſtohal, auch bei

die bei Jhnen vorgenommen wurde, find2 nenusfuchung
allerlei Dinge Uhrräder und dergl. gefunden worden. Was wollten
Sie denn damit? Der Angeklagte erklärt, daß er den Apparat
zuſammen mit Koſchemann ausnutzen wollte Kriminalwacht-
meiſter Targunski hat bei der Hausſuchung bei Koſchemann
außer dem Uhrwerk auch noch eine Rolle Leitungsdraht vor-
gefunden, don dem der Angeklagte behauptet, daß er ihn zur An-
lage von Haustelegraphen verwenden wollte. Der Sachverſtändig
Teiegtaphen Aiſiſternt Tae gen halt es nicht für unmöglich, daß
das Uhrwerk zu dem von Koſchemann erwähnten Erſindungs
werke hätte dienen können. Das Werk iſt ſolches wie es für

der Leitungsdraht iſt der ge
Bei ſpäteren
anarchiſtiſche

eiektriſche Zwecke verwendet wird
wöhnliche fur Telegraphenleitungen verwendete
Haus ſuchungen ſind bet Weſiphal mehrere Uhrräder

thatſächlich aber in der Wohnung vorhanden geweſen, aber inWanſacgic ſchmutziger Wäſche verſteckt worden ſei. Vie Be
amten erklären, da e in dieſem Falle den Anzug gefunden haben

würden.
Kriminalſchutzmann Fetkenhauer: Am 1. Juli 1895, als
ul Koſchemann das erſte Mal verhaftet war, wurde er auf der

traße von Frau Witwe Koſchemann mit der Frage angeſprochen:
Haben Sie ihn Auf die bejahende Antwort ſagte Frau Koſche
mann weiter: „Da können Sie froh ſein, denn die Ang re
Gürtler iſt mit Warſönke nach dem Bahnhof gefahren, um Koſche
mann von ſeiner drohenden Verhaftung zu benachrichtigen. Die
Gürtler hat Geld mitgenommen, damit o mann ſofort nach
der Schweiz befördert werden könnte Die Gürtler beſtreitet
dies; ſie meint, die Koſchemann habe ſchändlich gelogen, denn ſie
ſei nur nach dem Bahnhof gegangen, um mit anzuſehen wenn
Koſchemann verhoftet würde und zu kontrollieren, ob ſich die
Beamten etwa dabei Uebergriffe zu ſchulden kommen laſſen.
Ein Schutzmann will von Frau Koſchemann gehört haben, daß

u Gürtler mit Warſönke und anderen Genoſſen in der Küche
inter ihrem Geſchäftslokole Zuſammenkünfte zu halten pflegte

und vorn an ihrem Laden einen elektriſchen Drücker angebracht
habe, durch deſſen Berührung die Genoſſen in der Küche benach
richtigt wurden, daß ſie ſich ſchleunigſt hinten heraus z entfernen
hätten. Die Angekl. Gürtker meint: Die ſchwerhörige Frau
Koſchemann habe die ganze Sache mißverſtanden; die telegraphiſche
Leitung habe den Zweck gehabt, ihren Hausknecht der hinten in
dem Kohlenſchuppen beſchäftigt war, wenn es notwendig war
nach vorn zu zitieren. Zeugin Wwe. Koſchemann, die 58
Jahre alte Tante des Angeklagten K.: Mein Neffe iſt rechtſchaffen
und fleißig und reell geweſen, was weiter paſſirt iſt, weiß ich nicht.

Präſ. Das wäre ſehr wenig. Wir wollen einmal ver uchen,
ob wir etwas mehr herausbekommen. Auf viele eingehende Fragen
des Vorſitzenden bekundet die Zeugin im allgemeinen folgendes
Jhr Neffe ſei vor etwa drei Jahren zu ihr gezogen ſei vielfach
nicht zu Hauſe geweſen und habe auch manchmal Bücher mit nach
Hauſe gebracht, die er ihr auch zu leſen geben wollte. Sie wollte
aber „an ſo was“ nicht glauben. Was dieſes „ſo was“ war er-
klärt die Zeugin nicht mehr zu wiſſen, denn „wenn ſie ihre Brille
nicht zur Hand habe, könne ſie ja doch nichts ſehen“.

Ihr verſtorbener Ehemann habe dem Angeklagten K. wieder
holt Vorhaltungen gemacht, daß er bei ſeiner Jugend doch nicht
ſo oft in Verſammlungen gehen ſolle.

Bei Gürtlers ſei er ſehr häufig geweſen, er habe ſich auch mancher-
lei aus der Fabrik mitgebracht, wie Uhrräder u. dergl. Auf ihre Frage
habe ſie die Antwort erhalten, es ſolle eine Maſchine „zum Strom-
ſtärken werden. Am 29. Juni 1895 ſei er früh weggegangen,
angeblich nach Martinickenfelde; er habe einen grauen Anzug und
einen durlle bläulichen Hut getragen. Als er nach ſeiner Verhaftung
wieder rach H'rſe kam, habe er den grauen Anzug in ſeinen Koffer
gelegt. Präſ. Was iſt dann aus dem grauen Anzug gewor en

Zeugin: Ich ha ihn verſtochen. Rock Hoſe, Weſte waren
in ein Papier gewick t und ich habe das Paket in einen
Waſchkord auf rer e Wiſche gelegt. Präſ.: Bei der Unter-
ſuchung iſt er aber ma gefunden worden. Zeugin: Weil er in
der Kuche war. PVräſ.: Der Anzug iſt alſo von Jhnen verſteckt;
warum denn Zeugin: Weil ſo viele kamen, junge Leute.
die wollten den Anzug haben und da habe ich geſagt, er
ſei nicht mehr da. Einzelne belaſtende Ausſagen dieſer Zeugin
ſind nur unter Schwierigkeit mit ihren früheren Ausſauen in
Einklang zu bringen. See entſchuldigt ſich damit, indem ſie dem
Vorſitzenden ſagt: „Sie jlooben jar nich, Herr Anwalt, wie
ſchwach ich im Kopf bin. Jch habe meine Gedanken gar nicht
mehr beiſammen.“

Nach Beendigung der Mittagspauſe werden wiederum die
Schreibſachderſtändigen vernommen um ihre Gutachten
über die Adreſſe und den Begleitſchein zu der Attentatskiſte abzu
geben. Da die deiden Adreſſen mit Rundſchrift geſchrieben ſind,
ſo iſt die Aufgabe der Schrribſachverſtändigen eine ſchwierige. Herr
Langenbruch erklärt, daß er nur mit Vermutungen und Mög
lichkeiten rechnen könne. Sekretär Altrichter kommt in ſeinem
Gutachten zu dem Schluß: Es liegen erbebliche Momente dafür
vor, daß es wahrſcheinlich iſt, daß der Angkllagte Koſchemann
die Paketadreſſe geſchrieben hat.

Lokales und Provinzielles.
auüe S. 14 April 133.

Wegen Beleidigung des Redakteurs Weiand vom
Weißenfelſer Kreisblatt wurde heute Genoſſe Salomon
vom Schöffengericht zu 60 M. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Haft
verurteilt. Der Staats anwalt hatte 1 Monat Gefängnis be
antragt.

Dem Gewerkſchaftskartell angeſchloſſen haben
ſich in einer geſtern abend abgehaltenen öffentlichen Ver
ſammlung auch die Töpfer. Genoſſe Kaulich Berlin
ſprach eindringlich über den Wert der Organiſation unter
Hinweiſung auf die immer ſchwerer werdenden wirtſchaftlichen
Kämpfe. Jm Anſchluß daran wurde die Notwendigkeit des
Beitritts zum Gewerkſchaftskartell erörtert. Die hierbei von
Kaulich, Scalmann und Ad. Thiele geltend gemachten Ge

lich äußert ſich noch bei ihnen der Anſchluß an das Kartell
in einer friſchen Belebung der gewerkſchaftlichen Arbeit.

Eine Bäckerverſammlung, welche geſtern nachmittag imNeuen Theater ſtattfand, verfiel der poetgen Auf ſüng
Das wäre nun an nichts Neues, wenn nicht die begleitenden
Umſtände ein bezeichnendes Licht auf den Grad der nan
loſigkeit und parlamentariſchen Unbildung würfe der in den
Reihen der Bäckermeiſter ſowohl wie in en der meiſtertreuen
Gehilfen t finden Weder die die andernben ſich geſtern mit Ruhm bedeckt. Jn der Woche nach Oſtern

det in Gera ein Kongreß der ch tatwelcher außer Srligung organiſatoriſcher Fragen namentli
Stellung nehmen ſan zu den Beſtrebungen der deutſchen Bäcker
innungen, die Beſtimmungen über den zwölfſtündigen Maximalarbeitstag wieder zu beſeitigen. Da in Halle die Vacergehllfen

noch nicht organiſiert ſind, wurde von Leipzig aus an das hieſige
Leere artell das Erſuchen gerichtet, eine Verſammlung der
Bäckergehilfen einzuberufen. Das geſchah. Wohl beſtehen in Halle
W ereine von Bäckergeſellen, der eine hat ſein Lokal in der

oritzburg, der andere in Stadt Leipzig; aber keiner von veiden
ſieht auf dem Boden der modernen Arbeiterorganiſation wiewohl
ſie genug Mitglieder aufweiſen, die durch das bisherige Vereins-
leben nicht werden. Zur geſtrigen Verſammlung moch-
ten über hundert Gehilfen und etwa 20 Meitſſter erſchienen ſein.
Die Großmut, auch Meiſter zuzulaſſen, erwies ſich als übel an
ebracht. Als Einberufer übernahm der Vorſitzende des Gewerka die Leitung der Verſammlung, nachdem die Vor
ände der beiden Geſellenvereine eine Wahl ins Bureau abgelehnt

hatten. Genoſſe Heyer- Leipzig ſprach zunächſt in ruhiger und
ſachlicher Weiſe über den Maximalarbeitstag. Schon vor Ein
tritt in die Tagesordnung wünſchte der Obermeiſter der Bäcker
innung, Herr Herbſt. unſern Leſern wohlbekannt als Schildknappe
der Böllberger Mühle, das Wort zur Sache. Wie ſich ſpäter
herausſtellte war der würdige Mann ſchon da willens, die Ver-
ſammlung zu ſprengen. Das Worte wurde ihm nauürlich nicht
erteilt. Heyer ſetzte die Vorteile des 12ſtündigen Arbeitstages
auseinander erinnerte an das norwegiſche Bäckergeſetz, welches im
Schutze der Gehilfen noch viel weiter geht als das deutſche und
ſich trotzdem außerordentlich gut bewährt hat. Redner erinnerte
an das Elend, daß es einem Bäckergehilfen faſt unmögbhch ſei,
einen Haushalt zu gründen. Die ungeheure Lehrlingszüchterei
treibe viele Gehilfen, wenn ſie über 30 Jahre alt ſind, einem
andern Berufe zu oder verſchulde ihr moraliſches Verkommen,
Gerade die kleinen Meiſter, die ohnehin nicht für 12 Stunden
Arbeit haben, müßten die d h des Bundesrats freudi
begrüßen, da dieſelbe ſie vor der Konkurrenz ſchütze. Eſſen unWohnungsverhältniſſe der Gehilfen und Lehrlinge ſeien zum Teil

bejammernswert. Bebel habe das in ſeiner Enquete von 1885
draſtiſch nachgewieſen, und die von der Regierung vor 3 Jahren
veranſtaltete Unterſuchung habe dasſelbe traurige Ergebnis gehabt.
Die Mißſtände können nur beſeitigt werden durch eine gute
Organiſation der Gehilfen. Hätten die Jnnungemeiſter ein greifen
wollen, ſo wäre dazu ſeit Jahrzehnten und J ahrhunderten Ge
legenheit geweſen. Sie haben aber nichts, oder doch ſo Zut wie
nichts gethan. Alle dieſe Fragen gründlich zu erörtern, dazu ſei
der Kongreß der Bäckergehilfen beſtimmt, der am 22. und
23. April in Gera ſtattfindet. Auch Halle wöge auf ihm ver
treten ſein

So ruhig und ſachlich auch dieſe Ausführungen waren, ſo
wurden ſie doch namentlich zu Anfang meiſt durch Zwiſchenrufe
unterbrochen, worin ſich namentlich Obermeiſter Herbſt und einige
andere Meiſter hervorthaten, ſo daß der Vorſitzende zweimal ge
zwungen war, die Herren darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie
als Gäſte nur geduldet ſeien und daß bei Wiederholung ſolcher
Szenen die Störenfriede aus dem Saale verwieſen werden müßten.
Ein jüngerer Gehjlfe griff zuerſt in die Debatte ein. Er war

ein Muſterknabe. Jn der Aeußerung des Referenten, die Lehr-
lingszüchter bekümmerten ſich nicht darum, ob die Lehrlinge nach
ihrer Lehrzeit auch als Gehilfen Arbeit fänden, erblickte er einen
„ganz unverdienten Schimpf für die Meiſter“. Eia Geſelle, der
in eine ſchmutzige Schlafſtelle gehe, ſei ſelbſt daran ſchuld. Daß
die Bäckergehüfen mit der Schnapsbulle über der Schulter durch
die Straßen zözen, verbiete ihnen der Anſtand. Die Gehilfen
ſeien zufrieden und ganz einig mit ihren Meiſtern. Der brave
Kleine ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die Jnnunz. Nach
ihm ſprach ein anderer Gehilfe, welcher die Klagen des Referenten
als berechtigt anerkannte. Beim Bäckermeiſter Weber auf dem
Steinwege müſſen zwer Lehrlinge in einem Bett ſchlafen bei einem
anderen Meiſter konnte ein Lehrling nach 1*, Jahren noch keinen
richtigen Teig machen 2c. Ein dritter Gehitfe nahm wieder die
Meiſter in Schutz. Jn prächtiger Naivetät meinte er, die Hoff
nung, ſelbſt Meiſter zu werden, müſſe den Gehilfen aufrecht er
halten, ſonſt werde man allerdings Sozialdemokrat
Durch Beſchickung des Kongreſſes würden ſich die Gehilfen ins
Geſicht ſchlagen. Die Wahl eines Delegierten wurde hierauf
abgelehnt.

Nun erhielt Obermeiſter an das Wort. Er warnte die
Gehilfen vor den ſozialdemokratiſchen Agitatoren, die nur davon
lebten, ihre „Groſchens“ hinzugeben. Der „Kandidat“ Bevel habe
in Hamburg zum Fenſter hinaus flüchten müſſen um nicht von
den Bäckern Prügel zu erhalten. Die Jnnungen hätten ſchon
viel für die Gehilfen gethan die mit den Meiſtern Hand in Hand
gehen müßten. Ueberproduktion gebe es in allen Berufen, das

ne da e da ch einer W r ſichtsvunkte wurden von der Verſammlung anerkannt und werde ſich ſchon von ſelbſt regeln. Auf die Wiedergabe der zahl
r S chtel vorgefunden. Kriminal tann I at re z z eines t grobe fè Herferner t tn e ver ne S Sag durch Wahl eines Delegierten und ſeines Stellvertrerers der reichen vumven und groben Ausfälle des Herrn Heonſt auf die

ferner am 18. Juli 1886 bei der Wirwe Koſchemann eine Haus Ayſchlus vollzoger Die Töpfer hab moderne Arbeiterſchaft kann verzichtet werden. Der R fereagt er-
ſuchung nach Koſchemanns rauem An zuge vorgenommen a nſchius von ie Töpfer haben ſchon früher dem J eriff nun das Schlußwort, oft unterbrochen von einigen Meiſtern und
Es wird behauptet daß dieſer Anzug nicht gefurden worden Kartell angehört, waren aber päter ausgetreten. Poffent Gehilfen ſo daß der Vorſitzende ſich endlich genötigt ſah, einen

g m e e vVYunonanònnurewooooco- 2 m m

H e en e dasſelbe Front machen, aber was können ſie ausrichten in einer „Für uns Röder zuckte die Achſeln. Dieſe Bewegung iſt
S vom Knechtſiun demoraliſierten Geſellſchaft noch ſo jung, daß wir

Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

7] (Rachdruck verboten.)
Mit den Erklärungen Dodukoffs war das Signal zu4 g einemTumult Jm Nu hatten ſich unter

un

geheurer jeheven. den Revolutionaren ſelbſt zwei Parteien gevildet, von denen die kleinere
ſozialiuſche ſich gegen, die zroße nationale für Rußland er
klärte. Nur mit Muhe war es den Freunden Dodukoffs gelungen
ihn zu entfernen, aber von dem Augenblicke an konnte er ſich in
Soſtu nicht mehr ſicher fühlen und nun, jetzt iſt er

„Und er hat Dir das alles ſelbſt erzählt
„Er war in die Verſammlung mit einigen ſtudierenden Ruſſen

gekommen, die mir nicht freind waren, ſo wurde unſere Bekannt

da.

ſchaft vermittelt. Er läßt Dich grüßen, er wollte Dich be
ſuchen

„Das iſt unmöglich,“ unterbrach ihn der Beamte, erſchreckt
emporfahrend, „Du weißt doch wel e LVorſicht ich
„vBeruhige Dich, er kennt Deine Stellung und er müßte kein
Ruſſe ſein, um bei einem verſteckten Spiet nicht mitzuhalten. E
wird zu mir kommen, und da wird es ſich wie von ſelbſt machen,
daß Jhr Euch begegnet. Sr heißt hier Tempsky, merke Dir das.“

Röder griff mit nervöſen Fingern nach dem Zigarrenſtummel,
den er vorhin veiſeite geworfen.

„Wie ſieht er aus, welchen Eindruck haſt Du von ihm bekom
men fragte er mit etwas un ſicherer Stimme, bemüht, die Zigarre
auſs veue in Brand zu ſtecken.

„Ein prachtvoller Kerl! rief Konrad, und es zuckte ein Aus
druck freudiger Anerkennung über ſein ganzes Geſicht „jung iſt
er, junger als ich vielleicht, und dabei robuſt, voll Feuer voll
Leben, Zanz gemacht für die Propaganda dabei etwas fremd
arig, ein eigener Typus nun ja wir ſind nicht daran ge
rn einen Adeligen einen Reichen ſich mit Begeiſterung in den

wypf fur die Jntereſſen des Volkes ſtürzen zu ſehen.
W nickte J ſagte langſam

In Rußiand iſt das auch anders, und das giebt derihr eigentümliches Gepräge; aber wird ſie Erfolg haben z g

ſo winziges Haufleih von Jdeologen,h do nur ein Häuflein, ein
von der Ausbeutung und dem Strebertum empoört, gegen

„Nichts, wenn ſie nicht die Maſſen auf urütteln vermögen, da-
mit das Häuflein zu einer Armee anſchwillt,“ rief Konrad laut.

Als wäre ihm jedes Pathos zuwider warf Konrad den Kopf
zurück und ſetzte in dem nüchternſten Tone hinzu: „Vorläufig
wünſcht dieſer gute Mann nichts weiter, als ſeine mediziniſchen
Studien zu Tnde zu führen, er hofft, daß es ihm gelingen wird
hier zu promovieren wenn nicht, geht er nach Paris.“

„Warum nicht gleich
„Weinl ihm daran liegt, die deutſche Arbeiterbewegung und ihre
rganiſation ein wenig zu ſtudieren, und meiner Seel', da können
ie Ruſſen ſchon etwas von uns lernen.“
Der junge Mann war aufgeſtanden und ſein Bärtchen ſtreichend

den Kopf ein wenig geſenkt, begann er in der Stube auf und
nieder zu ſchreiten.

Kührne, weittragende Gedanken gingen ihm durch den Kopf, und
ſein kanpfesfreudiges Lächeln verlieh dieſem ſchmalen eckigen
Geſicht das keineswegs ſchön war, den ſeltenen Reiz friſcher
Jugendlichkeit.
Er war an dem Tiſche vorübergegangen, der in der Mitte der
Stube ſtand, as die geſenkten Augen eine aufliegende Lhoto
graphie bemerkten, die ihm neu war. Er nahm ſie empor und
brachte ſie in den Bereich der Lampe, um ſie genauer betrachten
zu können.

„Das iſt alſo das vielbeſprochene Bild
das ſoll die Lene ſein

„Wieſo ſie iſt doch gut.“
„Gut? Das iſt irgend ein ſchönes Fräulein, das mit groß

aufgeriſſenen Augen auf Eroberungen ausgeht, nicht die Lene.“
„Sonderbar, daß alle ſie getroffen finden, nur Du nicht,“ ent

gegnete Röder ſichtlich geärgert, und als der andere leiſe den Kopf
ſchüttelte fuhr er fort: „Jch gebe ja zu daß ſie im Bilde etwas

ausſieht, aber ſie iſt doch in Wirklichkeit auch kein Kind
ehr.

Kein Kind mehr,“ wiederholte Konrad mechaniſch, faſt träume
riſch Dann legte er das Bild auf den Tiſch zurück und hob denKopf. Schon war er wieder ganz bei der Sache von der ſeine

e

Sapperlot und
wie eine Photographie lügen kann!“

Seele erfüllt war
„Lazar Dodukoff hat mir noch mancherlei ü iu Bewegung u für d die

ſagte er.
uns von Belang

„Wohl daran thun werden, ſie mit Aufmerkſamkeit zu ver-
folgen. entgegnete Konrad mit Entſchiedenbeit „denn wir Arbei
ter ja die Arbeiter aller Länder haben das größte J tereſſe an
dem Niedergange des Zarismus und an dem Siege der ruſſiſchen
redo uttoniren Partei.“

„Sie kommen ſchon aus dem Theater,“
iner der Knaben zur Thür herein.

Der Vater erhob ſich und betrat die angrenzende Stube, wo er
eben da u kam wie die Jungen eiligſt das Fenſter ſchloſſen.

„Jhr verdammten Schlingel!“ rief er, „da habt Jhr wer werß
wie lange ſchon das Fenſter offen in dieſer kalten Märznacht,
aber ich will Euch

Während der Vater hier Mores lehrte hatte Konrad eine Kerze
angezündet und kam damit in das Treppen haus.

Schon hatten die Damen die Hausthür aufgeſchloſſen und er
leuchtete, über das Geländer gebeugt, den Heraufſteigenden ent-
gegen.Lene ſprang den Frauen voraus, immer zwei Stufen auf einmal
nehmend. und oben an ekommen, hielt ſie die Hand aufs Herz
weil ſie außer Atem war.„Muſſen Sie denn immer ſo laufen zankte Konrad und
ſchaitt ein ſtrenges Geſicht, das durch ein Blinzeln den Schelm
verriet, dann fragte er, wie man ein Kind befragt: „Na, war's
hübſch

„Ah!“

rief in dem Augenblicke

Sie that einen tieſen Atemzug und ſah dabei ganz ſelig
aus. „Schade daß Sie nicht mit waren das war ſo
ſich kann nicht ſagen wie ſchön es war nicht wahr, Tante
Luiſe,“ ſie wan te ſich nach der Heraufſteigenden um, und dann
wieder lächelnd zu Konrad: „Jch habe immer mitgeſungen nicht
mit der Siimme,“ fügte ſie beruhigend hinzu, „nur ſo aus dem
Herzen heraus

Sie ſtand jetzt neben ihm und ſah zu ihm auf
geiſterten Augen, während ſie ihre Hand feſt auf die ſeine

die am n ruhte.
mit großen, be

legte,

K zog ſie nicht zurück
Mit einer gewiſſen V Porke ſah er in dies liebe, bewegte
Geſicht und dachte Die Photographie hat doch recht, ſie hat
merkwürdige Augen.

(Fortſ. folgt.)
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der Hauptſchreier, über den nach der Verſammlung übrigens ſeerbauliche D. erzählt wurden aus dem Saale weiſen. i

erhob ſich au vgrg und ſchrie in den Saal hinein,ſollten alle mitgehen. Nicht die Hälfte wäre dem Rufe gefolgt,
wenn nicht der Ueberwachende in dieſem Augenblicke die Ver
ammlung aufgelöſt hätte. Das wüſte Geſchrei, das ſich jetzt er

b, bewies, wie die zu den Meiſtern Gehilfen von dieſen
erzogen worden ſind. Herbſt ſtellte ſich vor die Tribüne und rief
den Referenten Heyer zu: „Wenn FJhr Leipziger noch einmal
kommt, dann hauen wir Euch den durch.“ Ein Dutzend Ge
hilten ging mit dem Referenten nach der Verſammlung in ein
anderes Zimmer. Einige Minuten darauf kamen auch die ſchon
fortgegangenen Jnnungsmeiſter in das Zimmer; den anderen Ge

ilfen wurde bei Bauers „ein Fäßchen“ gegeben. Mehrere Meiſter
rugen fich auch jetzt wieder wie ungezogene r und warfenmit unflätigen un wer Reden um 5 s nützt ihnen das

nichts. Viele Gehilfen haben erkannt, auf welcher Seite Anſtand
und auf welcher rohe Frechheit iſt. Der fff Verband, das kann
den Herren Meiſtern werden, iſt ſchon ſo gut wie gegrün-
det. Später werden die Gehilfen wieder ſprechen. Und wenn die
er ein Tänzchen vagen wollen, die halleſche Arbeiter
ſt ird ihnen dazu aufſpielen, daß ihnen Sehen und Hören

verzeht.
Das Ende eines Proletariers. Heute vormittag 11 Uhr

erhängte a herrſchaftliche Kutſcher des Kommerzienrats Riedel
auf ſeinem Boden. Alle Wiederbelebunge verſuche waren erfolglos,
trotzdem daß ein Profeſſor und ein Arzt telephoniſch gerufen
wurden. Er trug ſich ſchon länger mit Schwermutsgedanken
über vielen Aerger und Vorkommniſſen, welchen er bei Herrn
Riedel ausgeſetzt war.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Zu der morgen,
Donnerstag, ſtattfindenden Aufführung des Raimundſchen Zauber
märchens „Der Verſchwender“, welches bei Schauſpielpreiſen in
Fzn geht, werden Schülerbillets (Parkett 1. M., Parterre
0.75 M) ausgegeben. Freitag bleibt das Theater geſchloſſen.
Sonnabend geht neueinſtudiert Goethes „Fauſt“ erſter Teil mit
den Herren Geidner-Fauſt, Bornſtedt Mephiſtopheles und Fräu
lein Hilm-Margarete in Szene. Die geehrten Jnhaber von Be
amten- Billets werden hierdurch nochmals darauf aufmerkſam ge
macht, daß b s zum Schluſſe der Saiſon (25. April) nur noch
wenige Abonnements Vorſtellungen ſtattfinden, ſo daß ein zeitiger
Umtauſch der Beamten Billets, da dieſelben nach Schluß der
Saiſon nicht zurückgenommen werden, dringend zu empfehlen iſt.
Für den 1. Oſterfeiertag iſt nachmittags „Der Mikado“, abends
„Tannhäuſer“ r

Jn gefſtriger Strafkammerſitzung wurde verhandelt gegen
den Kaufmann Friedrich Karl Oh ge aus Leipzig, den früheten
Lehrer Friedrich Albert Wehlmann aus Spergau, vorbeſtraft
mit ca. 7 Jahren Gefängnis, den Privatmann Karl Amandus
Schmidt aus Berlin, früher hier, und den Bankier Max
Schulze aus Merſeburg. Es handelt ſich um Betrug, einfachen
Bankrott, Unterſchlagung und Begünſtigung. Geſchädigt jollen
e ein Privatmann Heine um 42000 M., Kaufmann Lichten

ein um ca. 30 000 M., Ziegelmeiſter Strobel um 10000 Mark
Kaution, Buchhalter Drecheler um 6000 M. u. ſ. w. Wehlmann
war Beſitzer des in Frage kommenden Geſchäfts (Ziegelei in
Spergau) geweſen und Ohge Direktor. Die Ziegelei kam in Kon
kurs. Ueber den Verlauf der Verhandlung die geſtern bis ſpät
abends dauerte und heute fortgeſetzt wird, werden wir morgen
ausführlich berichten.

Sangerhauſen. Zu einer Sammlung, durch welche die
Prozeßkoſten des Pfarrers Kötzſchke gedeckt werden ſollen, ver
öffentlichen die Sangerhauſener Zeilungen einen ufruf

Sangerhauſen. Behufs Ausdehnung des Braunkohlen-
bergbaues iſt auf Mutung eines Sachverſtändigen mehreren
Gutsbeſitzern ein Raum von 15323000 qm vom Oberbergamt
Halle zur Gewinnung von Braunkohlen zur Verfügung geſtellt worden.

Bitterfeld. Wegen Unterdrückung amtlicher Schriftſtücke wurde
der frühere Stadtſefretär 2 e m p of von hier Anfangs April
von der Straffammer Hall- zu 4 Monaten Gefänznis ver
urteilt. Der Angeklagte, der nicht mehr im Amte iſt, ſoll im
Dienſte ſehr hummig geweſen ſein

Sitzung der Gemeinde Vertretung
in Giebichenſtein
Hefe kg ca effentliche Sitzung.Punkt 1: FinanzReform. Der Vorſitzende erſtattet Bericht

von ſeiner mit der Preußiſchen Pfandbriefbank in Berlin ſtattge-
habten Konferenz und verlieſt im Anſchluß hieran ein Schreiben
Wer aus welchem hervorgeht daß ſelbige geneigt iſt,
er Gemeinde ein Darlehn von einer Million Mark zu folgenden

Bedingungen zu gewähren: 3 Proz. Zinſen, 1 Proz. Amorti-
ſation und Proz. e Waltun gar gen beirag. Betreffs der
Awortiſationsquote iſt noch zu bemerken, daß dieſelbe am 1. Jan.
1898 in Kraft tritt; das geliehene Kapital ſelbſt iſt von beiden
Seiten unkündbar und ſomit nur durch Amortiſation zu tilgen,
was ſomit in zirka 344 Jahren im Jahre 1941 erreicht
würde. Welchen Vorteil die Gemeinde durch Abſtoßung der
jetzigen Darlehen und Neuaufnahme einer Millionen Anleihe er
zie ergiebt ſich aus nachſtehender Tabelle:

Die er Aufwendungen vetragen jährlich 51 710 00 M.
Nach Abſchluß mit der Preußiſchen Pfand-

brief- Bank würden zu leiſten ſein jährlich 46 250.00
mithin pro Jahr weniger: 5 460.00 M.
Berechnung für 1897/98.

5* Proz. von 340 000 M. pro 1./4. 30 /6. 97
an die Sparkaſſe 4 675.00 M.5' o Proz. e M. pro 1./4.- 31.12. 97
an die Schleſiſche Bank5 Proz. von 30000 M a 31.12. 971 11250
an die Schleſiſche Bank

4 Proz. von 6000 M. pro 1./4. 30.,9. 97 an
Schloſſermeiſter Carl 120.003* Proz von 1 000000 M. pro 1.7.31. 12. 97
an die Preußiſche Bank

4* Proz. von 1000000 M. pro 1./1. 31./3. 98
an die Preußiſche Bank

18 125.00

11 562 50
Summa: 58595.00 M.

Hiervon ab
1 Proz. von 700000 M. pro

17. 31. 12. 97 v. d. Pr. Bank 5250.00 M.
3 Proz. von 100000 M. Ueber

ſchuß pro I. I. 31.3. 98 750.00 6000.00
Bleiben 52 595.00 M.

Dazu Abſchluß-Proviſion und Stempel 5 833 33
Zuſammen: 58 428.33 M.

Mithin pro 1897/98 Mehraufwand: 671833 M.
Da die Erſparniſſe gegen jetzt jährlich 5460.00 M. betragen, ſo

würde der Verluſt des erſten Jahres in kaum 1 Jahren wieder
eingebracht ſein und die Gemeinde 101 299.73 M. zur Verfügung
behalten, welche u. a. Verwendung finden ſollen zur Srweiterung
des Waſſerwerks Neubau eines Schulhauſes und Errichtung eines
Betriebsfonds, aus welchem die Lehrergehälter auf Grund des
nennen Lehrer Beſoldungsgeſetzes pränumerando bezahlt werden
ſollen u. J. w

Punkt 2. Entwäſſerung der Friedhofs- Leichenhalle und
Totengräber-Wohnung. Es hot ſich die Notwendigkeit her
ausgeſtellt. daß zeitgemäßere Entwäſſerungeverhältniſſe an gen.
Stelle geſchaffen werden. Einem zu dieſem Behufe ausgearbeiteten
Projekte, deſſen Koſtenpunkt ſich auf ca. 900 M. belauft, wird
von der Verſammlung zugeſtimmt

Punkt 3. Feſtſetzung der Entſchädigung für abgetrete-
nes Terrain vom Grundftücke Reilſtraße 27. Der Grund
ſtücksbentzer Schröder fordert für das an die Gemeinde abzutre
tende Terrain von 16 Quadratmeter 160 M., womit ſich die Ver
ſamm ung einverſtanden erklärt.

Punkt 4. Anſtellung neuer Lehrer. Nachdem ſich das ſeiner
Zeit vom Rektor der hieſigen Schulen vorgelegte Material, nach
welchem mehrere Klaſſen mit über 90 Kindern angefüllt ſind, be
wahrheitet hat, wird dem Antrage auf Anſtellung zweier Lehrer
zuge ummt.

b) Geſchloſſene Sitzung.
Punkt 5. Definitive Anſtellung eines Gemeindebegamten.

Nachdem nunmehr das Probejahr des jetzigen Steuer-Einnehmers

Statsmann vorüber iſt, beſchließt die Verſammlung die definitive
Anſtellung desſelben,

Punkt 6: Feſtſetzung der Entſchädigung für Ban Re
viſionen. In Anbetracht der regeren Bauthätigkeit innerhalbdes Ortes, nach welcher im verfloſſenen Jahre 88 Bauplane revi

diert, 12 Gutachten mit Lokalbeſichtigung und 16 ohne ſolſche,
ſowie 112 Abnahmen von Baulichkeiten ſtattgefunden haben, wird
eine Pauſchalſumme von 600 M für das laufende Etatsjahr für
Herrn Bau Reviſor Kilburger feſtgeſetzt.
„Punkt 7: Feſtſetzung der Hundeſteuer ä eine Hunde

züchterei. Jn Betracht kommt die Hundezüchterei des Zimmer
meiſters Ohmann. Es wird beſchloſſen, die bisherige Pauſchal
ſumme von 36 M. beizubehalten.
Punkt 8. Beſchlußfaſſung in einer Prozeßſache. Jn

einer Prozeßſache wegen Schlachthaus Entſchädigung wird be
ſchloſſen, von Einlegung einer Berufung abzuſehen.

Punkt 19: Verſchiedene Mitteilungen. Der Vorſitzende
macht Mitteilung, daß für Kröllwitz und Trotha der Waſſerpreis
pro Kubikmeter wieder auf 11 Pf. feſtgeſetzt worden iſt; für die
Gemeinde Giebichenſtein beträgt derſelbe 12* Pf. ferner, daß
der Einheitspreie für das laufende Meter in der Trothaſchen
Straße auf 21 M. ſeſtgeſetzt iſt; ferner, daß der Buchdrucker und
Reſerve Unteroffizier Trux zum Polizeiſergeanten für den hieſigen
Ort probeweiſe angeſtellt worden iſt; ferner, daß der frühere
e Seltenheim ſeine in einem hieſ. Schulgebäude inne
gehabte Wohnung geräumt har, ohne den fälligen Mietszins zu
berappen, und von einer Beitreibung, weil vorausſichtlich frucht-
los, abgeſehen wurde.

Berſammlaungsberichte.
Müller. Sonntag den 11. April fand in Zahns Reſtaurant

die regelmäßige Monatsverſammlung ſtatt. Nach Erheben der
Beiträge wurde ein neues Mitglied aufgenommen. Alsdann
folgte eine kleine Debatte über die ne geplanten Statuten, bei
event. Verſchmelzung der Verbände der Müller, Bäcker und
Konditoren. Da aber die Zeit bis Oſtern zu kurz iſt, wo die Ver
ſchmelzung ſta tfinden ſoll, wird von einer näheren Beratung ab-
geſehen. Ferner kam die verzwickte Briefſchreiberei zwiſchen Fiſcher
und Kähl Gundorf wieder zur Sprache. Die hierzu gewählte
Kommiſſion von 3 Mann wird beauftragt, dieſe Angelegenheit in
der Filiale Schkeuditz zur nächſten Verſammlung zum Austrag zu
bringen, um die beiden Kollegen perſönlich zu hören.

Dann kam die Sonntagsarbeit der Saalemühlen zur
Es wurde angefragt, ob der Herr Regierungspräſident in Merſe
burg Weiteres veranlaßt hat. Die ſeiner Zeit vorſtellig geweſene
Deputation wird beauftragt, einmal wieder Anfrage zu halten.
Dann folgte eine kleine Auseinanderſetzung zwiſchen Langrock und
Fiſcher wegen des erſteren Maßregelung. Da aber kein Reſultat
z erzielen war, wurde die Debatte abgebrochen. Vergnügen

ndet Oſtern nicht ſtatt, dagegen iſt ein ſolches zu Pfingſten be
antragt. Sodann folgte Schluß der Verſammlung. K.

Vermiſchteo
Geſtorben iſt am Sonnabend in Cannes (Süd-Frankreich)

der Großherzog Friedrich Wilhelm III. von Mecklenburg Schwerin.
Er iſt nur 46 Jahre alt geworden. Außer zwei Töchtern hinter-
läßt er einen jetzt 15 jährigen Sohn, der zur Zeit ein Leipziger
Gymnaſium beſucht und Leutnant à la suite iſt. Der jungeMann heißt Friedrich Franz und wird erſt in drei Jahren roß

jährig. Bis dahin wird ſein Onkel Johann Albrecht die Regent-
ſchaft führen. Der WVerſtorbene war ein großer Freund ves Renn-
ſports und beteiligte ſich auch fleißig an dem Taubenſchießen.
Wie franzöſiſche Blätter vom Dienstag melden iſt der Groß
herzog nicht eines natürlichen Todes geſtorben, ſondern
hat ſich, gepeinigt von ſeinem Leiden, von einer Brücke ge
ſtürzt. Seine Gärtner fanden ihn und trugen ihn ſterbend nach
Hauſe. Von deutſcher Seite wird die Nachricht dementiert.

pritfkaßen der Krdaktion
L. G. Ueber die Heilerfolge des genannten Arztes iſt der

Redaktion nichts bekannt

Grösstes Spezial-Etablissement für

e r

DamenPufz u We

Unübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.

Garnierte und ungqarnierte
Damen- und Mädchen Hüte

von der einfachsten bis zur feinsten Art.

Knaben Hüte und Mützen.
Seidenband, Spitzen, Stickereien, Rüschen, Blu-
men, federn,schleiertülle, Handschuhe, Fächer r rRegenschirme, Schlipse, Kravatten, Oberhemden, Proben und Kataloge gratis.

Serviteurs, Manschetten und Kragen-

Fur die Redaftion verantwortlich L. Salomon in Halle

Geschäftshaus

d. LEWIN
II alle a. S., Marktpl. 2 u. Z.

Aufträge von 20 M. an portofrei.

Gr. öffentliche Versammlung Verband deutscher Berg- u.
Hüttenarbeiter.

(Zahlſtelle Zangenberg.)

Eröffnung.
Zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich das

Freit ne u Reſtaurant und Gartenlokal Brandenburgerſtr.der
Former, Kernmacher Und Hilfsarbeiter S erſ ammlung übernommen habe. Zum regen Beſuch Gustav Rost.

Donnerstag den 15. April abends J Uhr bei Hinze,
grofze Ulrichſtraße 50.

T v 5Tages ordnung: 1. Die Marfeter. keferent
2 L Tag v2. Wie ſtellen ſich die halleſchen Former und Hilfsarbeiter

3. Verſch edenes.
Auf ſtarken Beſuch dieſe

n

n r a S r
Ohne Anzahlung
S.

erhalten Kunden Waren aller Art

L. Eichmann
dedentendtes Geſqzäft dieſer Art am Plabe

Möbel aller Art.

Eingang Schulſtraße.
6 große Läden in den „Kuiſerſälen“.

Tigene Ardeitèeräume.

Wngerwagen.

Gebrauchter
kaufen Schwe

Genoſſe Krüger.
zur Maxrfeier.

S ſhaüa- Thagfar Hat

im größten Waren und Möbrl-Haus

nur große Ulrichſtr. 51

t der u e Wein w. Vierfſlaſchen kaufthie aße S d J re ner, Bernburgerſtr. 14.

Der Vertrauensmann.
Stadt- Thenter in Halle

Direktion Hars lIuljus Rahn
Donnerstag den 15. April 1897.

Bei Schauſpiel preiſen
Schülerbillets giltig

Der Verſchwender.

Morgen C Donnerstag d. 15. Ap.Schlachte Feſt. JW Schlachtefeſt.
Donnerstag J. Gunkel, Jakobſtr. 15.

Schlachtefeſt. Verkaufsſtelle des Allgemeinen
J. Banse,Advofatenſtraße 9 a. Konſum-Vereins. (E. G. m. b. H.)

4 Akien von Ferdinand Raimund.
Muſik von Konradin Kreutzer.

Freitag: Geſchloſſen.
Sonnabend: Fau ſt.

S John Gabriel Borkmanu.

Gr. Zaubermärchen in 3 Abteilungen u. Kohtung? S Morgen Donnerstag Schlachte- Feſt.
A. Worms, Zitz, Schlagſtück 1.

Seit dem 1. April befindet ſich meine TBäckerei Kartoffelkuchen,
nicht mehr alter Markt 20 ſondern

alter Markt 24.
täglich friſch. empfiehlt

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiftftraße 46.

Daſelbſt großes kräftiges Wünftig fur Brautlente!e Donnerstag: Anfang 8 Uhr Roggen-Brot. x Seibſigeſektigie Kle derſchränke, Ver
X tifows, Tiſche Stuhle Spiegel und
x Schränkchen Küchenſchränke, Garni-E. Eulenstein.

Schauſpiel in 4 Akten v. H. Jbſen.
Freitag und Sonnabend: Geſchloſſen.

Walhalla- Theater.

Direktion Rich. Hubert. bi

uolysjuoy eine

m Anguſto und Margot Francois, nur bei
Hand Akrobaten und Bravour-Springer.

See Herr Georg Schindler, Mund-

Gelegenheitskäufe zu ganz enorm
illigen Preiſen.

Herrenhalbſtiefel v. 3.50 M. an. einen Hausburſchen
h a e enden Herren-Stiefeletten v. 6.50 M. a. von 5 7 Uhr abends.

Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra Halbſchnhe desgleichen.
vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck. Damen-Plüſchſchuhe v. 2 M. an

X turen und Sofas in Plüſch u Stoff,hwaren! u eti 2 billig zu verkaufen Wittelſtr. 1.
Hausdienergeſuch.

Jch ſuche zum W Antritt
Leldungen

M. Hürsch, Leipzigerſtr. 70.
Unſerm Freu d und Kollegen

Guſtav 5„chröder
zu ſeinem Wiegzenfeſte die beſten Glück-Ferd. Kloppe,

kleine Ulrichſtraße 12. wünſche.
Harmonika Virtuoſe. Das Carma
ne!li-Trio, muſikaliſche Scherenſchleifer.

Soubrette. Das Rheingold-Trio,
humoriſtiſches Geſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Donnersta

Schlachte- Fest
lbarth,e ſt

Dauerhafſte
Anna Rohnusdorfs Schäferinnen-Quartett. Fräulein Margarete Schuhso Und Stiofoln

Candler, Lieder- Sängerin u. Koſtüm-
empfiehlt zu billigen Preiſen,

Reparaturen schnell
und billig,

J. Grosse,
Zeitz, Wendiſcheſtraße 2.

Bloß wegen die vierzig Flaſchen Bier.

Dank.
Für die l'iebevolle Teilnahme, ſowie

für die reichen Blumenſpenden beim Be
gräbniſſe unſerer teuren Entſchiafenen,

an
Weißenfels d. 14. April 1897.ve W. trauernde Familie.

unſtav

der Frau Henriette Reim geb. Schulze
gen wir hierdurch unſern herzlichen

t

m

A.
4
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Jacketts Capes

Streng reelle Bedienung

Soeben erſchiem:

Geſchichte der

deutſchen Sozialdemokratir.

Von Franz Mehring.
h r m r 35 9Vollſtändig in 36 woöcher

Zu haben in der

r rC. Buchholz s
O

55 obere Leipzigerſtr. 55

Kugel 0n der Saiſon reichſortiertes Lager fertiger Oe bHerren Knn

o 79900

tlichen Lieferungen à 20 Pf.

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe l.

W Alle Epedienten nehmen Beſtellungen entgegen. W

ſowie

eröffnet hat.
Es iſt mein eifrigſtes Beſtreben, bei ſtreng reeller Bedienung das Beſte zu bieten.
empfehle zur Abhaltung von Vergnügen und Sommerfeſten meine großen Ball- u. Garten
Lokalitäten.

Kragen Regenmäntel
Staubmäntel Kindermäntel Costumes Blousen Jupons etc.

werden zu aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft.

M. Schneider, Halle a. S. Leipzigerstr. 94
40 grosse Geschäftshäuser 40

in den ersten deutschen Städten.
P Ieh bitte die Preise in den Auslagen zu beachten.

Restaurant, Rall- und Garten- Lokal

„„Osborg's

Geſchäfts-Eröffnung.Unterzeichneter erlaubt ſich ergebenſt auzuzeigen, daß er mit Bann Tage das

s Bellewure““,
m Lindenstrasse 78,

Außerdem ſteht eine nengasphaltierte Kegelbahn

Sämtliche Räume ſind einer gründlichen Neurenovation unterzogen worden.
Zugleich

zur Verfügung.
Jndem ich nun bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtütz en zu wollen, zeichne

Emil Oshorg-
Mit vorzüglicher Hochachtung

NB. Durch Umban bin ich in der Lage, mehrere Vereinszimmer mit zu vergeben.

nahe am Bahnhof

c. önn, Girbichenſrin, Burgſtr. 61

Schuhwaren Handlung
empfiehlt ſein reichſo tiertes Lager.

o Guter brauer und ſchwarzer Lack, a 2fe Kidereme, Schnüren re.ben-Garderobe s
z Bitterteld. W

Zwirn- u. re Weſten u. Jacketts 0in rei Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen.
Reelle Bedienung.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 89.

Von der frommen Geiſtllichkeit.
Während der letzten Wahlen in Oeſtreich waren es be

ſonders wieder die Klerikalen, die auf dem Lande und in
der Stadt gegen die Sozialdemokraten den Vorwurf erhoben,
daß ſie die „freie Liebe“ einführen wollen. Wie es ſich
eigentlich mit dieſer Thatſache verhält, erzählt die Wiener
Volkstribüne: „Ein Fräulein Jrene F., eine jugendliche Bu
dapeſter Kindergärtnerin, begab ſich im vergangenen Jahre in
die Ortſchaft P. zu ihren Eltern zum Sommeraufenthalte.
Jn dem beſcheidenen Dorfe plagte offenbar Langeweile das
junge Fräulein; es knüpfte die Bekanntſchaft mit dem dor
tigen Pfarrer und dem Kaplan an und das Verhältnis wurde
zwiſchen den Genannten alsbald ſehr innig. Die Folge da
von war, daß ſich das Mädchen bald darauf Mutter fühlte
und einem geſunden Mädchen das Leben gab. Fräulein
Jrene F. ſtrengte nun gegen den Pfarrer und den Kaplan
einen Alimentat'onsprozeß an. Anläßlich der Prozeßverhand-
lung erſuchte der privatklägeriſche Vertreter Dr. Joſeph
Kovoacs, beide Geiſtlichen gemeinſam zur Zahlung der Ali
mentationskoſten zu verurteilen und die Zuſtändigkeit des
Kindes nach der Hauptſtadt feſtzuſtellen. Der hauptſtädtiſche
Anwalt, Dr. Kolomann Melha leugnete die Zuſtändigkeit
nach der Haupiſtadt, da der Vater des Mädchens nicht nach

Der Hauptſtadt zuſtändig iſt und daſekbſt niemals Steuer ge-
zahlt hat. Der Abdvokat der Geiſtlichen erſuchte ebenfalls,
die Mutter mit ihrer Klage abzuweiſen, da nicht feſtgeſtellt
werden konnte, weicher der beiden Geiſtlichen eigentlich der
Vater des Kindes iſt. Der Bezirksrichter wies auch Jrene

F. mit ihrer Klage ab. Das Mädchen wird gegen das Ur-
teil appellieren.“
Man ſieht alſo: Nachdem das Fleiſch verzehri war, wollte
keiner der guten Brüder wir ſind ja „Alle Kinder eines

Vaters“, der Pfarrer wie der Kaplan werden das ſchon
hundertmal gepredigt haben von den übrig gebliebenen
Knochen etwas wiſſen. Der Pfarrer ſagte, der Kaplan ſolle

felbe freffen, und dieſer wies auf den Pfarrer. Die durch
die freieſte Liebe betrogene Jrene F. ſteht nun mit einem
Kinde dem ungewiſſen Schickſal überlaſſen da. Warum war
ſie aber nicht unfruchtbar, wie es viele Pfarrersköchinnen ſind
Doch nicht allein das Bruderland Oeſtreich, ſondern auch
unſer liehes Vaterland iſt mit ähnlichen Scherzen geſegnet.
So wird aus Kommingen in Baden folgende niedliche
Beichtſtuhlgeſchichte mitgeteilt: Vor 2 Jahren wurde in
Kommingen ein gemiſchter Chor gegründet. Sänger und

Sängerinnen gehören teils der römiſchen, teils der alt-
katholiſchen Kirche an. Der Verein florierte in ſchönſter
Einigkit, bis der Pfarrer plötzlich die römiſch- katholiſchen
Mädchen anfforderte, aus dem gemiſchten Chor auszutreten
er that dies auf der Kanzel mit der Drohung, daß die
Sängerinſſen des Kirchenchors entlaſſen würden, wenn ſie
ſich nicht vom gemiſchten Chor trennten. Sie verzichteten
indeſſen lieber auf den Kircheuchor und ſangen im gemiſchten
Chor wie ſonſt mit. Der Pfarrer verkündete nun, daß den
Mädchen, die ſich trotz ſeines Verbots am gemiſchten Chor
beteiligten, die Abſolution nicht mehr erteilt würde. Zwei
Sängerinnen traten darauf aus dem gemiſchten Chor aus,
die andern blieben. Letzten Mittwoch war der Beichttag für
die Jungfrauen. Dem Pfarrer gelang es, 2 Mädchen im
Beichtſtuhl das Verſprechen abzunehmen, aus dem Verein
auszutreten, bei einer dritten waren die Bemühungen des
Geiſtlichen vergebtich. Als ſie nach abgelegtem Sündenbe-
kenntnis vom Pfarrer gefragt wurde: Wollen Sie aus dem
gemiſchten Cher austreten oder nicht, gab das Mädchen
zur Autwort: „Nein“. Als der Pfarrer darauf drohte:

Wenn Sie mir nicht veriprechen, daß Sie ſofort aus dem
Verein austreten, ſo werden Sie nicht abſolviert“, antwortete
das Mädchen wieder: „Nein, ich trete nicht aus“, und ver-
heß ohne Abſolution den Beichtſtuhl. Es hat faſt den An
ſchein, als oh die „Gewalt zu löſen und zu binden“, die
Jeſus ſeinen Jüngern gab, ſich in eine Piſtole verwandelt
habe, die man den Beichtenden wegen jeder Kleinigkeit auf
die Bruſt drücken kann Doch weiter im Text. Eine
das Treiben gewiſſer Sittlichkeitsapoſtel in draſtiſcher Weiſe
kenn eichnende und Geiſchäftsleute, beſonders Buchhändler,
zur Vorſicht mahuende Gerichtsverhandlung ging am 3. April
im Schöffengericht zu Braunſchweig vor ſich. Unter der
Anklage wegen Sittlichkeitevergehen hatte ſich der bisherige
Bahnhofsbuchhändler A Nolte zu verantworten. Das war
wie folgt gekommen. Nolte hatte, wie üblich, ſo auch am
16. Oktober v. J. den Reiſenden im Berliner D Zuge, als
dieſer hier nachmittags 2* Uhr einige Minuten hielt,
Zeitungen angeboten Plötzlich verließ ein anſtändig gekleideter
Herr das Koupee, ging auf Nolte zu und befragte ihn, ob er nicht
pikante Lektüre habe. Nolte machte darauf einige Bücher nam-
haft, jedoch erwiderte der Herr, das ſei ihm alles nicht
pikant genug er wolle etwas haben, um ſich zu amüſieren
Daraufhin verkaufte ihm der Buchhändler ſür 3 M. die Ge-
ſchichte der Dem. Brion. Mehrere Monate ſpäter erfuhr

derungsluſtig wahaben und von dieſen auf Grund des ihnen vom Auswärtigen

Halle a. S., Donnerstag den 15. April 1897.
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der Vertrauensſelige, daß er in eine ihm argliſtig geſtellte
Falle gegangen war. Der ſo ſehr auf pikante Lektüre er
pichte Herr war der in Berlin W., Genthinerſtraße 38 wohn-
hafte Paſtor Fritſch, Sekretär des Vorſtandes des Berliner
Männerbundes zur Bekämpfung der Unſittlichkeit. Am 12. De
zember, alſo faſt zwei Monate nach dem Ankauf des Buches,

denunzierte der Geiſtliche den h e ſowohl
der königlichen Eiſenbahndirektion Magdeburg, ſowie der
herzoglichen Staatsanwaltſchaft in Braunſchweig, und zwar
mit dem Erfolge, daß Nolte nicht nur von Hausſuchung
u. ſ. w. betroffen, ſondern daß ihm auch die 36 Jahre be-
ſeſſene Konzeſſion für den Bahnhofs-Buchhandel entzogen
wurde Außerdem hatte ſich Nolte, wie ſchon erppähnt, des
halb noch eine Anklage wegen Sittlichkeits Vergehens zuge-
zogen. Das Gericht erklärte in ſeinem auf 20 M. Geld-
ſtrafe, event. 6 Tage Gefängnis lautenden Urteil, die Strafe
ſei milde bemeſſen wegen der Art und Weiſe, wie der An
geklagte zur Begehung ſeiner Strafihat verlockt ſei. Die
dabei in Anwendung gebrachte Methode erachte das Gericht
für durchaus verwerflich und in keiner Weiſe
billigenswert. Auf Einziehung des Buches, deſſen glück
licher Beſitzer der Paſtor Fritſch ſei, könne nicht erkannt
werden. Für den letzteren dürfte die Sache ein un
angenehmes Nachſpiel haben, da der Verteidiger Noltes gegen
ihn wegen Anſtiftung ein Strafverfahren veranlaſſen
wird, deſſen Ausgang nach dem Urteil in Juriſtenkreiſen
nicht zweifelhaft ſein kann.

Weitere Kommentare zu dieſen 3 Fällen hinzuzuſetzen, er
ſcheint uns nach Lage der Dinge völlig überflüſſig.

Tagesgeſchichte.
Auskunftserteilung für Auswanderer. Jn dem

Auswanderungsgeſetzentwurf, der jm Reichstage nach den
Oſterferien zur weiteren Verhandlung kommt, hat die Re-
gierung von der Errichtung einer beſonderen Ausbkunftsſtelle
für Auswanderer abgeſehen, und zwar weil das Auswärtige
Amt bisher ſchon an Auswanderungsluſtige Auskunft erteilte
und dazu auch in Zukunft in der Lage ſein wird. Ueber
den Umfang dieſer Thätigkeit des Auswärtigen Amtes machen
die B. P. N. nähere Angaben:

„Nach einer in der Kommiſſion zur Vorberatung des Entwurfs
vorgelegten Statiſtik ſind im Auswärtigen Amte in den Jahren
1895, 1896 und in den beiden erſten Monaten des S Jahres
281 Auskünfte erteilt worden, wovon 16 Nordamerika, 21 Braſi
lien, 12 Argentinien, 13 das übrige Südamerika, 182 Südafrika,
26 Auſtralien, 5 Kanada, 6. Japan und 1 Türkei einſchließlich
Egypten betrafen. Man wird bei der Geſamtzahl im Auge habenwüſen daß der Kreis derjenigen Perſonen, die danach thatſäch-

lich Auskunft erhalten haben, beträchtlich größer jſt. Auf einen
Auswanderer, der um Auskunft bittet, kommen erfahrungsgemäß
durchſchnittlich fünf Familienmitglieder, die mit ihm auswandern.
Auch wurde in einer großen Zahl von Fällen in erkennbarer
Weiſe die Auskunft noch für andere Perſonen, wie r Ver-
wandte, Berufsgenoſſen des Bittſtellers, erbeten. Die Auswan

en, die ſich an die Lokalbehörden direkt gewandt

Amte in anderen Fällen mitgeteilten Materials ſelbſtändig be
ſchieden worden ſind, ſind in die Zahl nicht mit einbegriffen.
Auch ſind die Perſonen dabei unberückſichtigt geblieben, die zur
Ueberſiedelung nach den deutſchen Schutzgebieten Auskunft erbeten
und erhalten haben, weil dieſe ja keine Auswanderer ſind.“

Die Naumaunſchen „National-Sozialen“ ſind
bereits in die Wahlarheit eingetreten. Anſcheinend haben
ſie es beſonders auf Heſſen und Hannover abgeſehen. Es
werden viele Vorträge gehalten, beſonders auch von Nau-
mann ſelbſt. Als Maſſenartikel ſoll der National ſoziale
Katechismus von Naumann vertrieben werden, welcher die
Grundlinien des national-ſozialen Vereins erklärt und auch
Naumanns Bild enthälkt. Wie es mit dem Wachstum des
Vereins beſtellt iſt, kunn man nicht genan erfahren. Vom
Vorſtand wurde unlängſt ein Aufruf zum Beitritt verbreitet;
auch an Aufforderungen zu Geldſpenden fehlte es im Ver
einsorgan nicht. Unlängſt ging die Nachricht durch die
Preſſe, Naumann beabſichtige, für den Reichstag zu kandi-
dieren und habe ſich dazu den ſeit 1887 von Dr. Böckel
vertretenen heſſiſchen Wahlkreis Marburg auserſehen. Es
ſteht aber noch nicht feſt, ob Böckel, der bei den heſſiſchen
Bauern noch immer beliebt ſein ſoll, nicht wieder kandidiert.
Für die Antiſemiten dürfte der Wahlkreis jedenfalls, wenn
Böckel nicht mehr kandidiert, verloren ſein, wenngleich der
Abg. Liebermann von Sonnenberg ſich gerühmt hat, er werde
alles daranſetzen, damit der Marburger Kreis der deutſch
ſozialen Reformpartei erhalten bleibe.

Ausland.
Oeſtreich. Nicht weniger als 247 Soldatenſelbſtmorde

ſind im Jahre 1895 zur Anzeige gelangt. Zumeiſt ſind es
Rekruten, die keinen andern Weg mehr ſehen, um den Peini-
gungen zu entgehen. Nur in verſchwindend wenigen Fällen
iſt als Grund des Selbſtmordes Heimweh, körperliches Leiden
oder Furcht vor Strafe ermittelt worden.

8. Jahrg.

Soziale Leberſicht.
Auswanderer Elend. Eine ſehr beachtenswerte

Schilderung, wie es den Auswanderern in Braſilien ergeht,
enthält die in St. Paulo in Braſilien erſcheinende Zeitung
Germania. Sie iſt zugleich eine eindringende Warnung vor
jenen gewiſſenloſen Agenten, die mittelloſe Familien zur Aus
wanderung überreden, um ſie dann ihrem Schickſal zu über-
laſſen. as Blatt ſchreibt:

Ein trauriger Anblick bot ſich dieſer Tage den Bewohnern
unſerer Staatshauptſtadt Deſterro dar. Von Rio ein-
getroffene Emigranten lungerten rat und thatlos auf den
Straßen herum. Die Bundesregierung, welche früher den
Kolonjſationsdienſt verwaltete, ſpäter dem Staat einen Zu
ſchuß von 200 Kontos für Koloniſationszwecke zuwies, hat
für dieſen wichtigen Dienſt kein Geld mehr; dem Staat iſt
es bei ſeinen beſchränkten Mitteln nicht möglich, zu koloni-
e ſo daß ankommende Einwanderer nicht auf die geringſte

nterſtützung rechnen können. So kam es, daß die friſch
Angekommenen vbdachlos, hungernd ſich auf den Straßen
herumtrieben. Der deutſche Konſul wurde beim Gouverneur
vorſtellig, der indeſſen auch nicht mehr machen konnte, als
W Leuten in der Einwandererherberge Unterkunft zu
geben.

Inzwiſchen ſind dieſe Bedauernswerten hier in Blumenau
angekommen, wo ſich das Schauſpiel wiederholte: keine Be-
hörde, nicht einmal der Koloniſationsagent wußte etwas von
der Ankunft der Leute. Wiederum war es der deutſche Kon
ſul, der ſich der Leute annehmen mußte und für die Be-
köſtigung derſelben gutſagte, falls die Regierung die Be-
zahlung der Speſen verweigern ſollte.

Man denke ſich einmal in die ſchreckliche Lage der Aermſten;
fern der Heimat, in einem Lande, das ihnen der Sprache,
Sitten und Gebräuche nach vollkommen fremd iſt, ohne einen
roten Heller in der Taſche, mit dem Hunger kämpfend Um
die Not einigermaßen zu lindern, verkaufen ſie das beſte von
ihrem Hab und Gut zu Schleuderpreiſen, jedes Stück Wäſche,
das momentan zu entbehren, wird veräußert; mancher lieb
gewordene Gegenſtand, gar wertvolle Andenken werden ge
opfert, nur um ſich über Waſſer zu erhalten So te,
was aber morgen, wenn die Leute drin im Urwalde ſitzen,
vielleicht erſt nach einem Jahre etwas ernten, keinen Ver
dienſt haben, der Geſchäftsmann nicht mehr borgen will oder
kann und dann nichts mehr da iſt, was noch verkauft wer-
den könnte, um den Hunger zu ſtillen, den Kindern ein
Stückchen Brot geben zu können

m2

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 14. April 1887.

Eine neuere Verordnung des Juſtizminiſters
v Schönſtedt iſt von großem praktiſchen Werte. Er hat
nämlich die Weiſung erteilt, daß die gerichtlichen Termine
in der Weiſe anberaumt werden, daß der Zeitverluſt für die
geladenen Perſonen auf das thunlich geringſte Maß beſchränkt
wird. Auch für Halle wäre eine ſtrenge Beachtung dieſer
ſchon früher erlaſſenen und jetzt erneuerten Vorſchrift recht
am Platze; denn auch hier kommt es täglich vor, daß
Parteien und Zeugen ſtundenlang warten mijſſen. Es wird
ſtets vorkommen, daß die eine oder andere Verhandlung
unerwartet lange dauert, aber bei den Gerichten iſt es faſt
Regel, daß die auf 11 Uhr Geladenen kaum darauf
rechnen können, vor 1 Uhr, wenn nicht noch ſpäter, auf-
gerufen zu werden. Das Gericht verlangt mit Recht das
pünktlichſte Erſcheinen der Geladenen und beſtraft das Zu
ſpätkommen ziemlich ſtreng. Dann iſt es aber auch nur die
natürliche Gegenleiſtung, daß den Geladenen überflüſſiges
Warten erſpart wird.

Verſchwunden iſt ſeit dem 17. März der Dienſtmann Emil
Reinicke, der bis dahin im Dienſtmannsinſtitut von Vollmer,
r 16, thätig geweſen iſt.

Gefunden wurde am Montag abend unterhalb des Wehres
an der Böllberger Mühle die Leiche des bei der Kahnfahrt ver
unglückten Brauers Ernſt Dietrich.

Eine erhebliche Quetſchwunde zog Wo der Schmiede
lehrling Hermann Seifert bei der Arbeit zu. Seifert mußte Auf-
nahme in der Klinik finden.

Durch einen Glasſcherben erlitt der 10 jährige Karl Loſſe
beim Spielen eine große Schnittwunde. Er mußte kliniſche Hilfe
in Anſpruch nehmen.

Das Fahrrad, welches nach einem in der geſtrigen Num-
mer des Volksblattes enthaltenen Bericht in Bruckdorf geſtohlen
worden iſt, trägt die Nummer 3907 und ſtammt aus der Fabrik
von Kürſchner u. Ko.

Glück auf! Auf Grube Anna bei Offleben quetſchte ſich
der Förderungsarbeiter Franz Riborſch den rechten Arm. Der
Verunglückte wurde in das Krankenhaus Bergmannstroſt nach
Halle gebracht.

Magdeburg Jugendweihe der freireligiöſen Ge-
meinde. Die aus der Schule entlaſſene Wan beging neulich
das letzte gemeinſame Feſt mit Angehörigen, Freunden und Freun
dinnen. Die freireligiöſe Jugend beging dieſes Feſt im Gemeinde
hauſe; es war die Jugendweihe. Die Jugend wurde geweiht fürein ernſteres Leben, für ein Leben des Kampfes ums Daſein.

Sie ſind geweiht für dieſes Leben, das heißt, die Kinder treten

Otto Knoll
empfiehlt ſein reich ſortiertes Lager in elegant ſitzenden
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zigerſtraße Nr. 87,
Parterre und I. Etage,

W

Paletots, Anzügen, Mänteln, Kinder Anzügen 8. W.
Arbeiter Garderoben in jeder Prrislage.

Hroßes Lager ge
Iieferant sämtlicher Konsumvereine-

ſchmackvoller in und ausländiſcher Hlkoſfe
zur Anfertigung nach Maſßz. Für eleganten Sitz und reelle Bearbeitung leiſte Garantie.
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folgt nur iden. Seine geiſti
leien vergeuden,

ſchen Grun
Kleine

Spirlen
der Reide. rebiam linken Unterarm überfahren, ſo ß

ach Halle gebracht werden mußte.anſtalt m n n etWnde in der Nähe der Brennerei ein Kind erdroſſelt aufgefun

ondern ſoll dieſe Kraft verwerten zur Erringungvon Wiſſen, Sie Menſchlichkeit. Mögen die älteren
der freien, natürlichen Religion in Zukunft es verſtehen
aus dem Unterrichte der Freien Gemeinde entlaſſenen ver t
das Jntereſſe für das Weiterlernen und Weiteraufbauen er ethi

idſätze zu erhalten und zu erhöhen.
Provinzial Chronik. Jn Bruckdorf atrauk beim

das jährige Kind des Ärbeiters Franz Mehlhoſe in
In Trebitz wurde der Arbeiter Wilhelm Zeiſing

Breslau.

daß er in die Diakoniſſen
Jn Freckleben

Beine machen!

geſtört werden könnte.

5 den iſt, ver Kiel. Voer Weiſe den Kindern beigebracht worden iſ einiger Zeit ſpielte ein Knabem

Menſchen gegenüber zu benehmen hat.
mann Schubert war zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt worden;
weil er einen Regierungsbauführer, den er ſiſtierte, durch die Worte
beleidigt hatte: „Wenn Sie nicht ſch i

den Jn Freyburg wurde die Leiche des a L
o Sewleis ig in St riſſe uf dem Bahngeleiſe arOtto Schleiß völlig in Stücke geriſſen auf de benehmen müſſe.

gefunden. worfen.Leipzig.

Berlin. Herr Karl Schneidt, berüchtiVorwärts brieflich angezeigt, daß er ſich mit dem Chef-
Berliner Herold geprügelt habe. Er habe den

ohne von dieſem wieder geſchlagen worden zu ſein.

hat dem
redakteur des

eſchlagen
Schade!

Berlin. I 5 3 h. tie F. G DeNoch in einem Militärverhältnis ſtehende

hard Perlinsky Co.
Warenhaus

Halle a. S, S
2 große Alrichſtraße 27.

Aus dem Keiche.
be rüchtigten Andenkens

e h

Wegen

Mann ſich in ſeiner Not endlich an eine Nachbarin um Rat wandte.
ſei Dieſe zeigte der Polizei die Sache an, die am Mittwoch den Hart-
mann auf das Bureau kommen ließ. Hier wurde er verhaftet
und dann von einem Gendarmen in das Leipziger Unterſuchungs

Kleiclerstoffe.

neller gehen, werde ich Jhnen
Das Gericht führte in ſeinem Erkenntnis aus.

daß ein Schutzman ſich einem gebildeten Manne gegenüber anders
Die Reviſion des Schutzmanns wurde ver-

wiederholter Vergewaltigung
ſeines Dienſtmädchens wurde in Schönefeld der Bäckermeiſter 40.
Hartmann verhaftet. Der ſehr ſtarke, große Menſch hatte ſich be

reits mehrmals an dem 15 Jahre alten Mädchen vergriffen, das

Bewerber bei der Neuen Speiſewagen Geſellſchaft können daſelbſt gefänkeine Stellung bekommen, da der Betrieb der Geſellſchaft dadur P

Der Militarismus wirft lange Schatten.
ſanftdemütigen Herrn Paſtor. Vor

B. mit einigen Altersgenoſſen in
Bultum Murmel. Plötzlich erſchien der Paſtor und Lokalinſpektor
N. auf der Bildfläche und verſetzte dem Knaben B. eine gewaltige
Ohrfeige, da ihn der Junge nicht ehrerbietig genug gearüßt habe.
Der Vater des Knaben verklagte hierauf den Paſtor beim Amtsgericht
wegen Mißhandlung ſeines Sohnes. Die Regierung erhob indeſſen
zu gunſten des Paſtors den Konflikt und behauptete, dem Paſtor
ſtehe ein Züchtigungsrecht zu, wenn ihn die Knaben im Dorfe
nicht gehörig grüßten. Wobei es ſchließlich auch verblieb. 550.

Wie ſich ein Schutz wann gebildeten
Der Schutz

6. Kreis, Moabit 250.
holz, bei Annaberg 2.
Bärenſtein i. Sachſen 10.
Ernſtthal bei Hohenſtein 2.10. Eſſen (Ruhr), durch den Ver-
trauensmann 50.

gegen von den
17. ſächſ. Reichstags Wahlkreis 100.
Hannover 1000.
München 5

Offenburg 10.

gnis abgeführt. An dem Verhafteten hatte der Schönefelder
ilitärverein eines ſeiner tüchtigſten Mitglieder, das die Ehre

enoß, bei Feſtlichkeiten die Fahne des Vereins zu tragen. Wir
önnen dem Militärvereine den empfindlichen Schmerz über den

Verluſt einer ſolchen Ordnungeſtütze lebhaſt nachfühlen.

Quittung.
m Monat März ſind bei A. Geriſch, Hamburg Eimsbüttel,

Eichenſtr. 4 folgende Parteibeiträge eingegangen:
Augseburg, U. 40.

2. Kreis 750. 4. Kreis Oſt 1500.
Oranienburger Vorſtadt 560.

Apolda ö. BVerlin: 1. Kreis 50.—.
6. Kreis, Wedding und

t 6. Kreis, Schönhauſer Vorſtadt
6. Kreis, Geſundbrunnen, Roſenthaler Vorſtadt 400.

Berlin, diverſe Beiträge: 215. 15. Buch
Bergedorf, R. 100. Bamberg 5.

Cottbus, S. 10. Caſſel 100.
Falkenberg (Oberſchleſien) 6. Flensburg

Falkenſtein i. V. 5. Greiz und
Gießen 5. Glauchau,

Gößnitz (S.-A.) 50.
Haſtedt 10. Hamburg, 2. Kreis 50.

München 5. Mannheim 50. München
Nordhauſen 65. Nürnberg 10. Oerlinghauſen 20.-.

Ottenſen, 6. Rate 10. Reichenberg i. V., alte

rankenthal 10.
Genoſſen 50.

Garde 50. Striegau 20. Stuttgart 20. Schney (Bayern)
12 55. Stralau 30. Stralau 12.60. Spremberg 4. Verden
1.60. Württemberg 50.

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle

Damen
Purt2z.

Gardinen
und Teppiche.

Steingut u.

Porzellan.
Teller (Steingut).,

Stück s Pf.
Emaillewaren.

Wasser- Eimer
von 45 Pf. an.

Waschständer
komplett 3.25 M.

Maschinentöpte
von 31 Pf. an

Schmortöpfe
von 48 Pf. au.

BRratpfannen
von 24 Pf. an

Emaille-Schüsseln
von 23 Pf. an.

Haus- u. Küchengeräte
in großer Auswahl.

Teller (Zwirbelmuſter),
Stück 9 Pf.

Taſſen (Dorzellan),
Paar 8 Pf.

Teller (Porzellan),

Stück 5 Pf.
Zylinder (alle Größen),

Stück 3 Pf.
Gasglühlicht-Zylinden,

Stück 11 Pf.
Wasserflasche mit Glas,

21 Pf.
ZE Waſſergläſer

Stück von 6 Pf. an.
Jlurlampen (kompkett),

Stück von 23 Pf. an.

S 2 R rn b e

Enql. Tüfl-Gardinen

Axminster Teppiche

Germania- Teppiche

Plüschtischdecken

Stück 10 Pf. 4 Bettvorlagen von 19 D. an.

e LäuferstoffeEierbecher (Dorzellan), r. von 19 D. an

2utr. 5 D.
do. mit Band eingefaßt,

Atr. 24
do. 2mal mit Band einge-

ſaßt, 2ätr. 32, 35, 38,
40 2 bis 2

Portieren-Stoffe
2tr. von 19 D. an.

von 4.60 an.
von 3.50 2. an.

Tisehdecken infantasiestoffen
mit 5chnur und Quaſte 1.70 W.

Tischdecken

Jisehdecken eleg. Ausführung
2.80 2a. etc.

von 7.25 2a. an.

Nouveautées
Deſſins

Hauskleiderstoffe
2tr. von 28 D. an.

Ffoulé reine Wolle

Cheviot reine Wolle
engl. alkerneueſte

Wir. von 95 D. an.
Karrierte Kleiderstoffe,

doppeltbreit, Mir. von 58 D. an.

Garnierte

Kinder-Hüte
von 28 Pf. an.

tr. 50 D.
Wetr. 50 D.

Garnierte
Baumwoll waren

und Leinen
Hemdentuch

2tr. von 15 D. an. mBettzeuge waschecht
2tr. von 23 2 f. an.

Bettkattune, Mtr. v. 30 D. an.

Blaudrucks
Jante Oual., Mr. v. 38Pf. an.

Damen- Hüte
in rirſiger Auswahl.

Hut- Facons
nur moderne chice Sachen S

in großer Auswahl.

Hemdenbarchente
2tr. von 25 2 ſ. an.

Rockfutter, ſchw. und grau
Atr. von 16 D. an.

Hausmacherleinen
2tr. von 27 2 ſ. an.

Küchentücher
Stück von 4 D. an.

See ünt von 24 an. Vorgissmeinnicht Dtzd. 8 Pf. S

Blumen u. Bander
ſehr vorteilhaft.

Veilchen Dtzd, 8 Pf.

9

Lewopolel VIeyev, Fripzgerſtraße 15.

en Mitgliedern des Allgem. Konſum-Ver

Herren- und Knaben-Garderoben
teile ich mit, daß ich bei Einkauf von

Bächermarlen verabfolge.

Verlag und für die. Inſerate verantworilich: Aug. Gr

2 r eeeeeneerrneeeereeeee

eins e
M knisehe grosse Eier e

ack x Butter o

p. Mdi. 60 Pf.
W ohannes Schwarz.

S

10 Geiſtſtraße 10.

e

h
e

Waren

a

Schuh
in dauerhafter Ausführung, zu den

denkbar billigſten BDreiſen:
Kordpantoffeln v. 0,35 W. an,
Kinder- 5chnür- u. Knopf-

Dromenaden-Blüſchſchuhe,, 2,25
Zeugpromenadenſchuhe 1.,90

SHtieſeln 99 1.00 99 99
99 99

99

Knopf-, 5chnür-, u. Zug-
ſtiefeln ſ. Konſirmanden 4,50

Herren-Zugſtiefel 3,90
Schaſtſtiefel 4.50 99 99Frauen Lederpantoſſeln 1.75
Gelbe 5chnür-, Knopf-, Spangenſchuhe,

Lackballſchuhe etc.
W von den einſachſlen bis zu den

feinſten Genres.

W. Wetterling, Geiſtſtr. 35.

2

Selbſgekochtes

flaumenmus
Pfd. 35 Pf. 10 Pfd. 1,50 M.

verkaufe vom Kahn zwiſchen Wei
necks- u. Schifferbrücke.

-m—— Sm u

Schuhwerk
Mechaniſche

wird ſofort, fein u. dauer
haft ausgebeſſert, beſohlt,

e BrſohlungsA
vorgeſchuht e. ſowie alle
Sorten von Stiefeln, Stie-
feletten, Schuhe e. nach
Maß hochfein und elegant
(Wiener und Pariſer
Mode) angefertigt.

Feſtes, tadelloſes Sitzen
des Schuh's wird garan-
tiert!

Viele Anerfennungs-
ſchreiben ſtehen mir zur
Sie.

Sehr billige Preiſe!

J. Kninitzer,

Alter Markt 2.
Sonnen-Schiüir mm

in großer Answahl, ſowie

Stoffe zum UVoberzgiehen
empfiehlt die Schirm- Fabrik von

E. Pasch, Schmeerſtraße 22.
oß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E, G. m. d. H.), Halle,
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